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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


Mebrasfa. 


Henderfon, 4. Februar. Bei mei- 
nem Schwager Thomas riefen wird von 
feinem Sohn Johann Schule gehalten, 
Unfer Städtchen Henderfon wird immer 
größer. Jetzt hat ſich wieder ein Farmer 
in der Stadt ein Haus gebaut. 

Der Weizen preift jebt 60—70c; Rog- 
gen 35; Hafer 18—1%; Mais 18; 
Kartoffeln 40—45c; Butter 10—123c; 
Eier 10c. 


Hampton, 13. Februar, Werther 
Editor: Geftatten Sie mir über die in 
No. 7 der „Rundfhau‘ enthaltenen zwei 
Briefe bezüglid Colorados einige Be— 
merfungen, 

Das erfte Schreiben von Lamar, Col., 
fagt nicht, wieviel das Waſſerrecht per 
Acre koftet. Es heißt, daß man dort gu- 
tes Brunnenwaſſer in 25—70 Fuß Tiefe 
findet, aber am beiten fei es, Eyfternen zu 
madhen und dieſe mit Canalwaſſer zu 
füllen. Warum? Wenn es gutes Brun- 
nenwafjer giebt, warum fol man da noch 
Waſſer fangen? dazu nod Eis? Es heißt, 
Unbemittelte können fich etwas verdienen. 
Womit? Farmer find dort feine. Kann 
die Gefellfhaft allen Leuten Arbeit 
geben ? 

Im zweiten Brief ift gejagt, daß die 
Gefellfchaft das Wafferrecht zu $12.5U per 
Acre verkauft. Zitdas für immer? Wenn 
jest arme Leute dorthin gehen (Reiche 
geben ohnehin nicht) und das, wie ich 
verftehe, in einem Jahre bezahlen follen 
und dabei das Land gleich verpfändet 
wird, fo treiben die Zinfen die Leute bald 
wieder fort. 

Wenn wir nicht foldhes Land haben 
fönnen, das wir als Regierungsland auf- 
nehmen können, und mo mir nichts mit 
der Bewäfferung zu thun Haben, würde 
ich nicht hinziehen. Denkt nur wie ging’s 
in Idaho. Alle, die dorthin zogen, find 
betrogen! Ich will lieber ohne „Com- 
pany“ Rand aufnehmen. — Wir haben 
noch immer ſchönes Wetter diefen Winter. 
Nebſt Gruß an ale Rundſchauleſer. 

Franz Wall. 


Petersburg, Boone Eo., 22. Feb. 
Es find beinahe ſechs Wochen verfloffen, 
daß unfere Kinder Franz Janpens nad 
einer vierwöcentlihen Reife den 14, 
Januar um 38 Uhr Abends glüdli und 
wohlbehalten mit ihren zwei kleinen Kin- 
dern bier in Petersburg angelangt find. 
Ich war gerade beim Bahnhof und als 
der Zug ftand, ſah ich gleich zur Thüre 
bin, ob unfere Kinder herauskommen 
würden (was ich ſchon öfter vergebens ge- 
than hatte). Da kommt ein mir wohlbe- 
fannter Deutfcher vorbei und fagt: euer 
Sohn ift da. Diefer Deutfhe war Ge- 
fdäfte halber verreift und war mit unfern 
Kindern zufammengetroffen und mit ihnen 
etwa 90 Meilen zufammen in einem 
Waggon gereift. Ich wandte meine Au- 
gen nicht von der Thüre weg. Da kommt 
eine Frau mit einem Kind auf dem Arme, 
aud glei ein Mann, in jeder Hand ei- 
nen Koffer und ein Kleiner Knabe neben 
ihm. Daß es Ausländer waren, konnte 
ich fehen, aber beim Lampenfchein konnte 
ih meinen Sohn nicht erkennen, Weil 
der Zug nur drei Minuten fteht, hatte es 
Eile, daß fie herunter kamen, daher griff 
ich den Kleinen auf und fragte, mer ift 
denn bier? Weil ich etwas heifer war, 
tonnte mein Sohn mid auch nicht gleich 
erlennen. ch fepte aber den Kleinen hin 
und umarmte meinen Sohn, denn der 
war es, nuch einer beinahe zehnjährigen 
Trennung. Die Gefühle, die man dabei 
empfindet, fann nur der fennen, der Aehn⸗ 
liches erfahren bat, denn zu befchreiben 
find fie nicht, Als wir zu unferem andert- 
bald Meilen von der Stadt entfernten 
Wohnort kamen, trug ich den Kleinen in’s 
Haus, die Andern folgten mir, In der 
Stube fagte ih zur Mutter, jegt bringe 
ih Einquartierung, da ſchaute fie unferm 
Sohn in’s Gefiht und fragte: Bil du 
Franz? worauf fie ihn umarmte, Da 
flogen Freudenthränen und des Fragens 
und Erzählens war kein Ende. Wir 
dankten dem Herrn, daß Er uns des Wie- 
derſehens werth geachtet hatte. Julius 
Sriefens hatten fofort Kunde erhalten 
und kamen aud glei zu uns herüber 
und freuten fi mit uns. Des andern 
Tages kamen auch Johann Janpens. 
Etwa zwei Wochen fpäter kamen H. Ihes- 
mans und G. Dahlles von Hamilton 


ter Sarah und Katharina). So führt 
der Herr die Seinen oft wunderbar. Alle 
Freunde und Bekannten hüben und drü- 
ben grüßenp, Franz Fangen, 
fr. Pordenau, Rußl. 


Henderfon, York Eo., 25. Februar. 
Um die Leute in Manitoba und anderen 
Gegenden vor Schaden zu bewahren, ift 
es nöthig den vollen Namen jenes Man- 
nes, der bier fo viele Schwindeleien ver- 
übte, zu veröffentlichen; es ift Franz De- 
fehr. Zu dem, was ich ſchon yorber über 
diefe Sache mitgetheilt habe, füge ich 
noch Folgendes hinzu. 

Wenn Franz Defebr etwas kaufte, 
dann gab er anftatt Zahlung einen Wech⸗ 
fel auf den Namen feines Baters, Sei- 
nen eigenen Namen unterfchrieb er ale 
Bürge. So fam es, daß der Vater ver- 
baftet wurde, ſich aber gegenwärtig, nadı- 
dem er Bürgfchaft geleiftet, in Freiheit 
befindet. 

Ein anderes Beifpiel von der Raffinirt- 
beit 5. Defebr’s: Er fchuldete einem 
Manne, welcher ihm mit Berbaftung 
drohte, wenn er nicht bezahlte. Da er- 
fann Defehr folgende Lift: Er fagte zu 
dem Manne, daß fein Schwiegervater 
feiner (D.’s) Frau zu Weihnachten einen 
Wagen zum Gefchenfe machen würde, 
und diefen Wagen werde er verkaufen und 
mit dem Erlöfe die Schuld bezahlen. 
Hierauf begab er fih in eine andere 
Stadt, kaufte einen Wagen auf Zeit und 
brachte ihn dem Gläubiger, welcher ihn 
an Zahlungsftatt annahm. Da aber 
Defehr ven Wagen nicht bızahlte, als die 
Zeit dazu herankam, fo mußte er ihn wie- 
der herausgeben. 

Gerhard Wall, der ebenfalls von bier 
durchgebrannt ift, hat es ähnlich gemacht. 

Wir haben gegenwärtig ziemlich altes 
Wetter, es liegt viel Schnee und dabei 
ſtürmt es oft. 

In legter Zeit kamen bier fünf Ehe- 
ſchließungen vor: Gerhard Reimer von 
Minnefota und Katharina Hübert; Peter 
Sperling und Anna Peters; Peter Haft 
und Helena Kröfer; Cornelius Siebert 
und Maria Epp; Johann Smohr unt 
Elifabeth Penner. 

Geftorben find: ein Söhnlein des Ja— 
cab Friefen und ein Töchterlein des Peter 
Behr. 

Geboren wurden: den Eltern Iſaak 
Bergen ein Söhnlein, den Eltern Daniel 
Peters ein Töchterlein, den Eltern Klaas 
Sriefen ein Söhnlein, den Eltern Hein- 
rich Eppen ein Söhnlein, den Eltern Ja— 
cob Koller ein Söhnlein und den El— 
tern Peter riefen ein Töchterlein. 

Nun muß ih noch die Marktpreife be- 
richten: Weizen 70c, Eorn 16c, Hafer 
17c, Flachs $1.50, Kartoffeln 40c per 
Bu, Eier 8c, Butter 10c, 

Zum Schluß grüße ih noch alle Rund⸗ 
fhaulefer mit dem 116. Pfalm, dritten 
Ders, wo es heißt: „Wohl denen, die 
das Gebot halten und thun immerdar 
recht.” 3.9. Huebert. 





Ranfas. 


Buhler, 18, Februar. Wir haben 
bis jegt hier einen fo angenehmen Win- 
ter gehabt, wie noch kaum zuvor. Die 
Farmer fingen ſchon bier und dort an 
Kartoffeln zu pflanzen und zu Hafer gu 
pflügen, aber es ift diefes frühzeitige Ein- 
bringen der Frucht doch noch recht bedenk⸗ 
lid geworden, denn Sonntag den 17. 
d. M., Morgens, hatte es ziemlich ſtark 
gefroren und bald kam ein ziemliches 
Schneegeftöber mit eifig kaltem Nordwind, 
welches bis Abends währte. 

Abr. Willems, Zun., welder 3. $. 
Harder’s Farm gemiethet hatte, hat fi 
nunmehr eine eigene Farm, vier Meilen 
fünlid von Conway, MePherſon Co., 
beftehend aus 160 Acres, für $2000 ge- 
fauft und gedenkt noch im Laufe diefer 
Woche fein neues Heim einzurichten. ,, 

In unferem Heinen Städten Bubler 
machen Plötcher & Töws gute Gefchäfte, 
denn fie behandeln die Kunden reell und 
freunvlid. Grüßend, 

A. E. Doering. 


Hillsboro, 22, Februar. Sept 
ift es ſchon etliche Tage recht winterlich, 
fo daß mander alte Rußländer feinen 
Pelz hervorſucht, aber der Schnee fehlt 
noch. Wenn auch mandmal ein wenig 
Schnee fällt, fo verſchwindet er doch gleich 
wieder. 

Das Eolorado-fieber fhüttelt Man- 
hen ziemlich ſtark. Es ſcheint, als ob die 
Leute mit dem Sprüchwort „Nichts haben 
if ein ruhiges Leben“ nicht übereinftim- 
men könnten. Ein Jeder will doch etwas 





County her (die Frauen find unfere Töch⸗ 


haben. 


| Johann Raplaff gedenkt fammt Fami- 
| lie eine Beſuchsreiſe nah Michigan zu 
maden. Er wird wabrfcheinlich über 
Sommer dort bleiben. 

Heinrich H. Nidel. 





Dakota. 

Freeman, Hutchinſon Co, 25. 
Februar. Der liebe himmliſche Vater hat 
uns wieder gezeigt, daß wir hier nur 
Gäſte ſind und keine bleibende Stätte ha— 
ben, indem er unſeren lieben Großvater 
Lorenz Tſchetter aus dieſer Welt in die 
Ewigkeit verſetzt hat. Wir freuen uns in 
der Ueberzeugung, daß er ſeinem lieben 
Heiland in die Arme gefallen iſt. Der 
liebe Großvater wurde in Raditſchwa, 
Rußl., den 14. März 1814 geboren und 
iſt nach ſchwerem Leiden und 13 Wochen 
langem Krankenlager den 21. Februar 
1889 geſtorben. Die Leichenrede hielt der 
liebe Aelteſte Paul Tſchetter über Jeſ. 38. 

Suſanna Tſchetter. 





Manitoba. 


Hohftadt, 15. Februar. Da man 
durch die werte „Rundſchau“ vielen 
Freunden und Bekannten durch ein 
Schreiben Mittheilung maden fann, fo 
will ich diefe Gelegenheit nicht unbenügt 
vorbei geben lafien. Dem Leibe nad 
fönnen wir noch immer Gott Rob und 
Dank fagen. Wir fühlen uns glüdlidy, 
daß wir in Amerika find, denn wir haben 
unfer fhönes Fortlommen, Ein Schrift- 
wort lehrt, wenn wir Nahrung und Klei- 
dung haben, fo follen wir uns genügen 
laffen u. f. w. und das haben wir, wie— 
wohl wir uns wegen gewiſſen Urſachen 
mit dem Gedanken befhäftigen, Manttoba 
zu verlaffen und nad Nebrasfa überzu- 
fieveln. Wir fürdten uns aber, dort fel 
bigen Stand zu verlieren. Sollten wir 
uns aber in unferer Hoffnung getäuſcht 
feben bis zum Frühjahr, fo werden wir, 
wenn wir das Leibliche nicht mit dem 
Geiftliden vertaufhen wollen, Lebteres 
vorziehen und Erfteres um Jeſu Willen 
daran geben, um nicht mit dem Jüng— 
ling gleich zu fein und betrübt mwegzuge- 
ben von des Herrn Winken und die Welt 
lieber zu gewinnen, denn Chriftus und 
Sein Wort. (Matth. 19, 20.—24.) 
Gott möge fi unfer annehmen und une 
in Seinen Schafftall einführen. 

Unfere Familie hat fih um einen Sobn, 
der den 7. d. M. geboren wurde, vermehrt. 
Wir gaben ihm den Namen Peter. Die 
Frau ſcheint der Genefung entgegen zu 
geben, fo es Gottes Wille iſt. Indem die 
Familie immer größer wird, fo werden 
wir uns bald müjfen nach Land umfeben, 
jedoch es wird auch bier ſchon knapper. 
Wenigftens bier ganz in der Nähe ift nur 
noch wenig gutes Land. Einige geben 
über die Grenze nah Dakota, Andere 
wollen nah Montana ziehen. Da foll der 
Winter fhon milde fein und Obſt und 
dgl. m. gedeihen. Wenn der Winter in 
feinem Jahre firenger wäre als er beuer 
gewefen ift, fo wäre doch nicht viel Urſache 
wegen des firengen Winters wegzuziehen. 
Wiewohl wir fhon ausnahmameife einige 
Tage bis 27, vielleicht au bis 30 Grad 
Reaumur gehabt baben, fo find doch mehr 
Tage, wo es des Morgens nur 9, 11 und 
15 Grave find und tagsüber 3 Grade 
und weniger. Schneeflürme hatten wir 
auch noch nicht fehr ftrenge, doch aber fo 
viel, daß die Bahn öfters verweht ilt. 

Man fpriht davon, daß bier in der 
Nähe zwei Eifenbahnen gebaut werden 
follen, eine rechts und eine links von 
Grünfeld. Das wäre fehr günftig für 
une, 

Da ich die Adreſſe meines in Rußland 
wohnenden Bruders Peter nicht weiß, fo 
bitte ih ihn mir dieſelbe mitzutheilen. 
Als ich feine Adreffe noch wußte, babe ich 
ihm oft gefchrieben, aber niemals Ant- 
wort erhalten. 

Peter Faſt in der Krim, der meiner in 
der „Rundſchau“ gedachte, möge mir feine 
Adreſſe ruſſiſch ſchicen. Diefes kann er 
ja brieflich thun, an Antwort foll es mei- 
nerfeits nicht fehlen. Gruß analleRund- 
ſchauleſer, H. R. Rempel. 


Gretna, 16. Februar. Jacob Pe— 
ters hierſelbſt hat eine Dampfmühle ge- 
baut. Außer ibm waren noch drei Ar- 
beiter an dem Baue befchäftigt. Die 
Rampe wurde in einem Tage aufgebaut, 
da fann man fi vorftellen wie gearbeitet 
wurde, Die Mühle ift ſehr bequem ein- 
gerichtet, weshalb er wahrſcheinlich billi- 
ger mahlen wird als die Andern. 

Der Weizen preift jegt 90 Ets. per 
Buſchel. Gegenwärtig liegt viel Schnee. 





Gruß an alle Rundihaulefer und befon- 








ders an meine Freunde Franz Zacharias 
und J. D. D. 3. in Blumengart, Rufl. 
Julius Wiebe 


Reinland, 19. Februar. Gegen- 
wärtig haben wir viel Schnee, audy ftarfe 
Kälte. Heute ift es 25 Grad unter Null. 
Jetzt wird fleißig Holz gefahren. Das 
Waſſer wird diefen Winter fehr knapp 
werden; es find fhon zwei Maſchinen 
zum Bohren angefchafft worden. Mit der 
einen haben fl: ſchon zwei Brunnen ge- 
bohrt und eine dritte Mafchine ift beftellt, 
fie Eoftet ungefähr 600 Dollars, Cor. 


Greenfarm, 20. Februar, Es if 
bier jegt ziemlich kaltes Wetter, oft bis 
25 Grad R. (doc fleigt das Thermometer 
tagsüber, da die Sonne ſchon hoch lebt, 
bis auf 15 Grad R. und höher). Bis- 
ber hatten wir feine Schlittenbahn, wegen 
Mangel an Schnee, aber jept haben wir 
beinabe zu viel. 

Hier in der Umgebung hört man viel 
von Krankheiten. In Hoffnungsjeld ift 
Abram Kröker’s Keine Tochter Maria 
(etwas über 23 Jahre alt) vergangenen 
Freitag begraben worden und Mehrere 
Cbefonters Kinder) liegen an der Dyph- 
teritis frank darnieder. Auch in meiner 
Familie bat fie fih eingeftelt. Drei un- 
ferer Kinder find angegriffen, aber bis 
jest noch nicht fehr ſtark. Der liebe Gott 
wolle ung gnädiglich durchhelfen und fie 
bald wieder genefen laſſen. Herzlichen 
Gruß an alle Rundfhaulefer hüben und 
drüben, Jacob J Wiens, 


Morden, 23. Februar. Bor etlichen 
Tagen bat fi eine grimmige Kälte ein- 
geſtellt (20—37 Grad R.), auch ziemlich 
viel Schnee und Wind. Bei folder Kälte 
fann ich nicht in der Schmiede arbeiten. 
Es werden bereits Vorbereitungen zum 
Frühjahr gemadt. Die Leute bringen 
ſchon das Adergeräth zum Ausbeflern. 

Die Marktpreife find: Weizen 90—95 
Cto., Hafer 25 Ets., Gerſte 30 Ets. per 
Bu.; Butter 10 Ets. per Pfund, Eier 
18 Cts. per Dutzend. 

Der Gefundbeitszuftand ift, fontel mir 
befannt, ziemlich gut. Wir befinden uns 
ziemlih wohl und find froh, daß wir nad 
Amerilka gezogen find. 

Einen herzlichen Gruß an alle Rund— 
fhaulefer und freunde. D. M. 





Nußland. 


Neuendorf, 25. Januar 1889, 
Weil man in der „Rundfhau‘ fo gerne 
allerlei Berichte aus mennonttifchen Krei- 
fen lieſt, fo follte man ſich auch verpflich- 
tet fühlen, manchmal etwas einzufenden. 
Daß Gott die Liebe tft, das beweift Er 
uns täglich, ſowohl in materieller als in 
geiftlicher Hinfiht; das müffen auch wir 
befennen, wenn mir auf die Führungen 
des Herrn im vergangenen Fahre bliden, 
Wie hat Er uns gefegnet mit allerlei geift- 
lihem Segen in bimmlifhen Gütern 
durch Ehriftum! Er hat uns aber auch 
eine reihe Ernte gegeben. Weizen 7—8 
Tſchtw., Roggen 10 Tſchtw., Gerfte 15— 
20 Tſchtw., Hafer 12 Tſchtw. per Deifi; 
Welſchkorn und Baftan fehr gut, Kar- 
toffeln aber nur wenig. 

Müffen wir uns denn nicht fragen: 
„Weißt du auch, daß dich Gottes Güte 
zur Buße reizen will? Lafjen wir uns 
durch Seine Liebe, Güte und Treue zie- 
ben, gewinnen? Haben wir fhon unfere 
Herzen Ihm gegeben zum völligen Eigen- 
thum? — 

Heut’ lebft du, heut’ bekehre dich, 
Eh' morgen fommt, kann's ändern fi. 

Dem alten Johann Löwen, welcer 
früher in Rußland auf dem Marienpol- 
[hen Plan wohnte, diene zur Nachricht, 
daß feine Schwefter, die Wittwe Wilhelm 
Hübert, fr. Franz Banman, geb. Löwen, 
nad langem, ſchwerem Leiden den 9. Ja- 
nuar 1889, wie wir hoffen, zur ewigen 
Nude eingegangen if. Ihr Alter war 
64 Zahre, 3 Monate und 10 Tage. Sie 
wohnte zulegt bei ihren Kindern Johann 
Banmans bier in Neuendorf. 

Iſaak und Heinrih Banman find wil- 
lens, fo der Herr will, im Frühjahr nad 
dem meuangelauften Lande zu ziehen, 
welches ungefähr zweibundert Werft von 
bier entfernt ift. 

Johann Banmans laſſen den alten 
Ontel Johann Löwen grüßen; fie bitten 
um einen Brief und um feine Adreſſe, 
und wenn Löwen nicht mehr unter den 
Lebenden ift, fo ergeht diefe Aufforderung 
an feine Kinder. Bor ungefähr zwei 
Jahren fchidten Banmans einen Brief 











an ten Onfel, aber da fie bis jetzt noch 
feine Antwort erhalten haben, fo wird er 
wahrfcheinlich nicht hingekommen fein. 

Der Winter ift bier in dieſem Jahre 
bis jegt noch nicht fehr fireng geweſen. 
Die größte Kälte war 20 Grad. Sept ift 
ed gelinde. Den 23. und 24. Januar 
regnete es. Der ©etreidepreis ift ein fehr 
niedriger, das Land aber ift fehr theuer. 
Land ift in diefem Herbft fehr viel ange» 
kauft worden, befonders von Deutſchen, 
im Preife von 60—80 Rol. per Deffi.; 
bier bei uns koſtet es ſchon 100—150 
Rbl. 

Herzliche Grüße an alle Rundſchauleſer 
hüben und drüben, beſonders an meinen 
l. Vetter Gerhard Blaz, Neuhorſt. Bitte 
um recht viele Nachrichten in der „Rund- 
hau“, Gerhard 8. Ens. 











Nachricht aus Chiwa. 


Ak⸗Mekſched, Chiwa, 15. Nov. 1888, 


In diefem Jahre hat fih wieder Man- 
des fo ganz anders geftaltet, als es von 
uns erwartdt, begehrt wurde. Ben un- 
ferer beabfichtigten Ueberſiedlung nad 
Tſchardſchui ift nichts geworden. Auf 
diesbezügliche Bitten in Tſchardſchui, 
Buchara, wie au durch den bier befind- 
lihen—nämlih in Buchara —politiſchen 
Agenten, in Tafchlent beim General- 
Gouverneur felbft, ift uns bis heute Fei- 
nerlei Antwort geworden, dagegen machte 
uns eine bochgeftellte Perfon, der Gou- 
verneur von Tafchkent, Andeutungen, doch 
uns auf feinem Gebiet bei Aulie-Ata 
niederlaffen zu wollen, wo es unfern 
Blaubensgenoffen gut ginge. Wir fagten 
ihm, daß wir es vorgezogen hätten, uns 
an einem Ort niederzulaffen, wo unfere 
Blaubensanfhauungen in keinerlei Wi- 
derfprücden mit den beſtehenden Geſetzen 
flünden; uns aber nad dem Tode des 
Kaiſers Alerander IL, und dann Des 
Öeneral» Gouverneurs Kaufmann flets 
gefagt worden ſei, daß die Geſetze, vor 
denen wir aus der alten Heimath gegan- 
gen, auch bier für uns befländen. „Nun 
ja,“ fagte er ungrfähr, „aber fie werben 
doch nicht zum Milttärbienft gezogen.‘ 
Ich muß es auch hier bemerken, daß die 
Beamten, hoch wie niedrig, uns flets 
freundlih und äußerſt wohlmwollend ent- 
gegengefommen find. Wir bleiben alfo 
nad wie vor in Chima, wo uns beffen 
Fürft die unumfchränftefte Glaubens 
freiheit gewährt. Daß diefe Freiheit, die 
uns anfangs nur auf vier Jahre gegeben, 
fpäter auf unbeflimmte Zeit verlängert 
wurde, fchrieb ich fon früher. Auch 
Bruder El, Epp, der f[hon zu Ende bes 
vorigen Jahres aus dem Kaulafus zu- 
rüdfehrte, findet ſolches Bleiben ganz in 
der Drdnung, ja vom Herren fo beftimmt. 
Er hält nämlich dafür, daß gerade dies 
der Plap fet, wo ver Herr die Seinen wor 
den Stürmen bewahren will, die feiner 
Zufunft vorangehen ſollen. Diefe felbft 
bäit er wieder einmal für’s nächfte Jahr 
1889 fett. Doc ift es mit manchen feiner 
Dffenbarungen oft anders gegangen, wie 
fie die Gemeinde glaubte auffaffen zu dür- 
fen. Seit einem Jahre gleicht unfere 
Niederlaffung einer Handwerkercolonie, 
wie fie der frühere Regierungschef in 
Petro- Alerandromwat zu gründen beabfidh- 
tigte. Wer noch kein Handwerk konnte, 
bemühte fi, ein folches zu erlernen, 
Haben wir auch feinen großen Ueberfluß, 
fo hatten wir doc bisher unfer Aus- 
fommen. Die Kartoffelernte ift bedeutend 
fpärlicher ausgefallen, als wir hofften, 
doch können die Meiften noch etwas und 
zwar für guten Preis verkaufen. Außer- 
dem wird noch Butter, bisweilen auch 
Käfe, erübrigt und zur Stadt gebracht. 
Und fo haben wir denn nicht zu murren, 
es fei denn üder unfere Sünden, auch 
nicht über Land und Leute. Obgleich wir 
viel häufiger mit ihnen zu thun hatten 
als in den frühen Jahren, fo find unfere 
Beziehungen durchaus nicht fchlechter ge- 
worden: wir finden allenthalben, wo 
man uns kennt, gut Zutrauen, Biele 
nennen uns fogar Mufelmänner, d. h. 
Bläubige und efjen mit uns aus einer 
Schüffel. Vieles trägt dazu bei, daß wir 
feine Schweine halten, die fie bei den 
Rufen fo anekelten. Ja es ift ein verfin- 
ſtert Boll, das äußerlich vielfach mit 
großer Strenge an den Sapungen feines 
Propheten fethält, dabei aber geiſtlich 
und leiblich verfommt in Bielweiberei, 
Unzudt, KRnabenfhänderei und dgl. gro» 
ben Sünden und Laftern. linfere Ge— 
meinde zählt 40 Familien mit circa 200 
Seelen beiderlei Geſchlechts. 

€, v. Riefen, im Gemeindeblatt. 










































































































































































































































































































Des Herren Erdenwallen. 


ALS unfer Herr auf Erden war, 
Uns bergelandt von Gott, 

War er ein Retter in Gefahr, 
Ein Helfer in der Noth. 


Er zog umber von Haus zu Haus 
In knechtlicher Geftalt, 

Und eine Kraft ging von ihm aus, 
Die heilte Jung und Alt. 


Wie famen fie bob, Jung und Alt, 
Auf Bett und Bahr zu Ihm, 
Und gingen Alle alfobald 
Genefen wieder bin. 


O wär er bier bo&, diefer Mann ! 
Bir liefen glei zur Stund’ 
Auch hin zu ihm und rührten an 

Und wären dann gelund! 


Doc, Herr, Du bift auch jet und nah 
Mit Hife und mit Rath, 

Und Hilfft noch jedem Armen gern, 
Der glaubensvoll Dir naht. 


— 





Wahre Ruhe. 


— — 


So verſchiedenartig die Beſtrebungen 
der Menſchen auch immer ſein mögen — 
der Geizhals, der feine Ruhe und Befrie- 
digung im Anhäufen von Schäpen fudt; 
der Lüftling, welcher fie in den Ausübun- 
gen feiner fleifhlihen Lüfte zu finden 
hofft; der Ruhmſüchtige welder, nad 
Ruhm und Ehre haſchend, in dieſen die 
Perle des volltommenften Glüdes zu er- 
reichen firebt, oder der Modefüchtige, der 
in Anlegung von prächtigen Kleidern die 
volle Befriedigung und Ruhe feines üppi- 
gen Herzens erftrebt, fo find diefe Beitre- 
bungen, obwohl ihrer Natur nad ver- 
ſchieden, doch nach dem gemeinfchaftlichen 
Ziele, nah Befriedigung und Ruhe ge- 
richtet. 

Laßt uns daher einen Momemt nad- 
denken, was eigentlich „Aube‘‘ bedeutet. 
Ruhe ift der höchſt entwidelte Zuftand 
des Menſchen. Sie ift das Gegentheil der 
Arbeit und des Wirkens. Rubig, friedlich 
und vertraulich zu wirken, ift Bolfom- 
menbeit der Arbeit; aber die Reife eines 
jegliben Wefens ift Ruhe. Zu ruhen 
beißt, im naben Verhältniß zum ewigen 
Schöpfer zu eben. Denn was ift Ruhe? 
Die Unparteilichfeit des Sinnes, das 
Gleichgewicht des Gefühle und der Em- 
pfindung, die tieffte Harmonie des inneren 
und äußeren Lebens, das Schweigen ber 
Wünfce, das Ruben im Bewußtſein der 
Wahrheit. Wo ift aber dieſe Ruhe zu 
finden? Himmel und Erde antworten 
uns: „Sn Oottund nurin Gott!" 
Laßt die Vergangenheit reden: Beinahe 
alles Ervenkliche hat, oder Eonnte fie uns 
gewähren, aber eines fehlte — wahre 
Nude. Manchen Haben die Stürme des 
Schickſals Hin und hergeſchleudert ohne 
Ruhe zu finden. An hunderten von Din- 
gen, an welchen wir eine Stütze zu haben 
meinten, haben wir uns bitter getäufcht, 
als wollten fie uns bedeuten, daß bei ih- 
nen feine wahre Ruhe zu finden fei. 

Der Welteroberer Alerander, welcher 
feine Befriedigung darin zu finden hoffte, 
wenn er die ganze Welt beflegte, um ſich 
Alles unterthänig zu machen, weinte, als 

er bald das Ziel feiner Wünſche erreicht 
hatte, daß es dann nichts mehr für ihn 
zu erobern gäbe. Es erging ihm, wie eine 
Strophe eines wohlbefannten Volkoliedes 
lautet: 

„Je mehr er hat, je mehr er will, 

Nie schweigen feine Klagen ſtill.“ 

Der weife König Salomo erziferte ſich 
mit Fleiß, alles nur Erdenkliche zur Be- 
Iufigung und zum Vergnügen aufzu- 
bauen, daß er felbft fagt: „Ich wehrte 
meinem Herzen feine Freude” und befennt 
doch ſchließlich, daß diefe Einrichtungen 
ihren Zwed weit verfehlt hätten, wenn er 
fagt: „Es war Alles eitel Jammer.“ 

Können wir nun etwas aus der ver- 
gangenen Zeit lernen, fo ift es dieſes: 
Es giebt hier furze Bergnügungen, vorü- 
bergebende Freuden und manderlei An- 
nebmlichfeiten, aber es ift feine Ruhe 
außer Gott. 

Dein Glück ſuch' nicht in weiter Ferne, 

Nicht außer dir fuch’ deine Quftz 

Und flögft du hin durch alle Sterne— 

Der Himmel ift in deiner Bruft ! 

Nicht in dem Ich, das macht dir Schmer— 


zen; 
Nur Er bringt Frieden in den Streit, 
Die ew'ge Liebe in dem Herzen, 
Sie bringt dir Himmelsſeligkeit.“ 
A. E. Doering. 


— 


Kennzeichen der Kinder Gottes. 





„Wer vom Böſen weichet, der muß 
Sedermanns Raub fein. Soldes 
fieht der Herr und gefällt ihm übel, 

daß fein Recht iſt.“ Jeſ. 59, 15. 
Auf eine ſolche Weife befchreibt Gott 
den Zuftand des Volkes Jfraels, als das- 
felbe von Ihm abgewichen und in das 
Außerfte Berderben gerathen war. Wenn 
man nun die heutige Ehriftenheit betrady- 
tet, fo wird man finden, daß ber aller- 
höchſte Gott Urſache hat, eben dergleichen 
oder noch größere Klagen über dieſelben 
zu führen. Wer vom Böfen weiche, näm- 
lich wer ih mit rechtem Ernſt befleißiget 
Gott zu lieben, fi zu verleugnen, die 
Welt zu verachten und fich derfelben nicht 
mehr gleich zu Rellen, der muß Jeder⸗ 
manns Raub fein, glei einem gebulvi- 
gen Schafe, welches unter die reifenden 


Kanfafer Farmen gegen Bewäfferungs- 


von bdiefer Unterhaltung mit Henry und 


das Böfe gut und das Gute böfe heißt, 
fo lange kann ihn die Welt leiden und 
bat ihn lieb und werth. Sobald er fid 
in wahrer Buße zu Gott wendet und das 
Thun der Gottlofen nicht mehr billiget, 
fondern durch Beränderung feines Sin- 
nes in Worten und Werken bezeuget, daß 
er den breiten Weg verlaffen und fi auf 
den [malen Pfad begeben habe, jo macht 
ibm die Welt ein ganz anderes Geſicht 
als zuvor, und fängt an, ihn theils heim- 
lich, theils öffentlich zu verfolgen. 

Man fliehet feine Gefellfhaft und man 
ſchämt fi mit ihm umzugehen, weil man 
ihn für einen Solchen hält, der aus allzu 
großem Nachdenken feiner Sinne derma- 
Ben beraubt worden, daß er in der Welt 
zu nichts mehr zu gebrauchen fei. Zwar 
wenn man betrachtet, daß die meilten 
Streithändel unter den Menſchen entwe- 
der aus dem Eigennug oder aus Ehrgeiz 
entfteben, indem Einer ten Andern zu 
übervortheilen und um fein zeitliches Ver⸗ 
mögen zu bringen oder in Spott und 
Schanden zu fegen ſucht, fo follte man 
denken, die Kinder diefer Welt könnten 
nicht leicht bewogen werden, die Kinder 
Gottes anzufeinden, indem dieſe nicht 
nad vergänglichen Gütern, noch nad 
eitler Ehre ftreben, fondern mit demjeni- 
gen zufrieden find, was ihnen ihr himm— 
lifcher Vater zutheilet. Aber deſſen un- 
geachtet werden die Frommen dennoch bei 
aller ihrer Friepfertigkeit und Sanftmuth 
von den Gottloffen gehaffet und verfolget, 
woraus man den wüthenden Grimm des 
hölliſchen Schlangenfamens wider Ehri- 
ftum und Seine Gläubigen flieht und es 
bleibt noch immerfort dabei, was ihnen 
hierüber ihre Himmlifches Oberhaupt zu- 
vor gefagt hat: „Wäret ihr von der Welt, 
fo hätte die Welt das ihre lieb; dieweil 
ihr aber nicht von der Welt feid, fondern 
ich habe euch von der Welt erwählet, da- 
rum haſſet euch die Welt. (Job. 15, 19,) 
Es verdrießt den Teufel, daß nicht alle 
Menſchen verdammt werden follten, da— 
rum reizt er den großen Haufen der Gott- 
lofen an, daß fie die Heine Anzahl der 
Frommen auf das Aeußerſte haſſen und 
verfolgen follen, in Hoffnung, daß die- 
felben dur folche gewaitfame und dem 
Fleifh und Blut fehr empfindliche Mittel 
von ihrer Frömmigkeit und von ihrem 
Bertrauen zu Gott endlih ablaffen wür- 
den; daher haben fich Diejenigen, welche 
anfangen, die Welt und Alles, was in 
der Welt ift, zu verleugnen, nichts ande- 
res zu erwarten, als Jedermanns Raub 
zu werden. Was haben denn nun die 
wahren Chriften bei ſolchen beſchwerlichen 
Umftänden für einen Troft zu gewärtigen ? 
Derfelbe ift fehr groß und in folgenden 
Worten enthalten: Soldes fiehet der 
Herr und gefällt ihm übel, daß fein 
Recht if. 

Warum follen fih die Gottfeligen 
fürchten oder bitrüben, wenn fie von den 
Gottloſen in der Welt verfolgt und ge- 
baffet werden? Der Herr fiehet das Un- 
recht, welches ihnen begegnet und nimmt 
ſich ihrer zu rechter Zeit an, weil es Seine 
Ehre betrifft. 

Die Welt mag immer auf mid flürmen, 

Genug, daß Gott mein Vater ift, 

Der wird mich vor des Teufels Liſt 

Und vor der Höllenmacht beſchirmen. 


Manitoba. C. 3. De Beer. 





Die Colorado-Alngelegenheit. 


Bon John Harms nod) einmal be: 
leuchtet. 
Ich lefe heute den Artikel des T. €. Klie- 
wer in der „Rundſchau“, worin ich als 
Agent hingeſtellt und behandelt werde, 
als wenn ich etwas verlöre, wenn die 
Leute in Colorado Land miethen. Alles 
dieſes iſt unrichtig. Schon längſt hat 
Colorado die Aufmerkſamkeit der Kan— 
ſaſer und Nebraskaer Mennoniten auf 
fi gezogen. Schon vor zwei Jahren 
find welche dorthin gezogen und die Leute 
find froh. Diefes ifl Thatſache. 
Ich wurde legten Herbft gebeten, mich 
nad einem Plag in Colorado umzufehen, 
für Solde, die in Kanfas ihr Land und 
Bermögen verloren hatten, Richtiger ge- 
fagt, ih follte eine billige Fahrt bei der 
Eifenbahngefelfchaft erwirken. Ich that 
diefes bis nah New Merico und Co— 
lorado. 
Wir fanden Land ſowohl in New Me— 
xico, wie auch in Colorado, welches als 
Heimſtätte konnte aufgenommen werden — 
aber wir befürchteten Alle, es würde zu 
troden fein. Wir befichtigten Bewäſſe— 
rungsanftalten, au fahen wir Frucht 
und Getreide, mit Bewäflerung gezogen, 
und mußten ſtaunen. Wir ſprachen mit 
Mr. P. E. Henry über Bewäſſerung und 
er zeigte ung mehrere Briefe von den 
River- Brüdern in Didinfon Co., Kanſas, 
worin fie Herrn Henry taufchweife ihre 


land in Colorado anboten. — — — Herr 
Henry antwortete darauf, er fünne nicht 
tauſchen. Henry’s Brief, welcher uns vor- 
gelefen wurde, zeigte deutlich, daß Predi- 
ger Hirfh von den Riverbrüdern in Co— 
lorado gewefen, die Bewäfferung gefehen 
und gerne tauſchen möchte. Diefes hör⸗ 
ten von Henry mit mir Ab, Cornelſen, 
3. 8. Harms, Ab, Beller und David 
Schapanoky. 

Alle wurden wir mehr oder weniger 


Bewäſſerung etwas näher gebracht. Als 
ib heim kam, dachte ich viel nach über den 
Ort wohin? Ich ſchrieb viele Briefe an 
die Bahngeſellſchaft, die erften Anſiedler 
unentgelilih nah New Merico zu neh» 
men, weldyes aber nicht bewilligt wurde. 
In Folge deffen ließ ich das fallen, indem 
die große Entfernuug mir auch immer 
bedenflicher wurde. 

Ich ſchrieb an Henry und bot ihm el- 
nen Taufh an für Bewäfferungsland ge- 
gen gute Farmen in SKanfas, meine 
Randy. Aber gleich fam Antwort, daß fie 
nicht mit den River-Brüdern hätten tau: 
fhen wollen und aud nicht in dieſem 
Sale. Er ſchrieb aber, bei Lamar wäre 
Regierungsland noch unter dem Canal 
und mer feine Heimſtätte-Rechte nody 
bätte, könne es dort aufnehmen, für 
Waffer würde er forgen und fidh mit den 
Leuten ausgleichen, indem er es würde 
abarbeiten laffen. 

Ich ſchrieb noch einmal und drang 
ernftlih in ihn, feine Speculationen im 
Auge zu haben und mir fieben gejtellte 
Fragen wahrheitögetreu zu beantworten 
(alle über Bewäfferung und Erfolg ver 
Farmerei mit Bewäfferung). Diefe Fra- 
gen beantwortete er mir und gab feinen 
Grund an. Ich wollte den Brief veröf- 
fentlicht haben und nachdem ich ihn Vie— 
len vorgelefen, ſchickte ich eine deutſche 
Ueberfegung davon an eine Zeitung in 
Kanſas, welche fie aber nicht veröffentlicht 
bat. 

Wieder reiften wir unfer Bier nad 
Eolorado und unfer Urtheil ift der Ber- 
fammlung vorgelegt worden. Wer lieber 
eine Heimftätte unter dem Canal auf- 
nimmt, weil es nicht einen Cent mehr fo- 
ftet als ober dem Canal, fann dies thun. 
Wafferreht braucht ja nur zu nehmen 
wer da will. 

Hier zu Haufe macht E. E. K.'s Brief 
gar feinen Eindrud, fondern etlihe 20 
Perfonen gingen nach Colorado und nah— 
men alle Land bei Granada, wo man 
gutes Brunnenwaffer hat. Zwölf blieben 
dort auf Arbeit und fohreiben, es gefällt 
ihnen die Arbeit, Koft u, f. w. und rathen 
ihren Verwandten auch zu fommen. 

Waſſerrecht hat noch Niemand gekauft 
und ich rathe Jedem es ohne Wafferrecht 
zu verfuchen, es giebt diefen Winter dort 
ziemlich Schnee, die Erde ift feucht und 
die Leute haben mitunter dort fehr gute 
Ernten gezogen. Gott giebt dort aud 
Regen, wie in Kanfas.*) Wenn Jemand 
fpäter verkaufen will, nachdem er feine 
Heimftätte verbeffert bat, fo kann er be- 
deutend befjeren Preis erhalten, wenn das 
Land unter dem Canal liegt. 

Ich ſage nun noch einmal, daß ih nur 
gerathen habe das Land zu bejehen. 
Unfere Leute, die fhon dort find, haben 
Berdienft, haben fih für meine Mühe 
berzlich bedanft und freuen fi, 160 Ucres 
zu befigen unweit der Stadt, unter einem 
profectirten Canal, mweldes ihnen nur 
817.00 koftet, Heimftätteland, welches fie 
erit nach fehs Monaten in Beſitz zu neh- 
men brauchen. 

Sept fagt mir doch, was haben dieſe 
armen Leute gewagt? In Kanfas hatten 
fie nichte, auch feine Arbeit. Iſt es dann 
jo ſchlecht in Colorado, fo lafjen fie ihre 
Heimftätte, welche $17.00 Eoftet, liegen, 
und fommen beim. — Doch ift eine folche 
Heimftärte nach Verlauf von ſechs Mona- 
ten, wenn man fie mit $1.25 per Acre 
einfauft, mehr wie $1000 werth. 

Wie weißt du das, frägt Jemand? 
Diejenigen, die gegenwärtig verbefjerte 
Heimjtätten haben (mit etwa $100 wertb 
Berbefferungen), befommen leicht diefen 
Preis baar ausbezahlt und Mehrere neh- 
men das Geld. Diefes ift Thatſache. — 
Wie ift das möglich? Weil wir den Werth 
ver Bewäſſerung nicht kennen und nicht 
wiffen, daß im St. Louie⸗Thale und bei 
Rodford, wo mehrere Jahre Bewäfferung 
eriftirt, Land mit Wafferreht $50 per 
Aere koſtet. — Uebrigens bat das Bewäf- 
fern auch fehr feine Schattenfeiten. 
Doch mehrere Brüder, von Afien einge- 
wandert, nahmen bier Land unter den 
Canälen, fie kennen Bewäſſerung und 
fprehen ung Muth zu. 

Wer nit will, braucht nicht, Jeder 
bat feinen Willen. Ich rathe Niemanden 
ais meinen nächſten Verwandten und wir 
haben auch fhon Land aufgenommen. 
Mein Bruder Bernhard ift ſchon dort 
und bat Stellung in einem Gefchäfte. 
Er fchreibt mir, er kann ſich beimathlich 
fühlen. Joyann Harms, 





— — 





Dier neue Staaten. 


Dies neue vom Congreß angenommene 
und vom Präſidenten beftätigte Geſetz 
verfügt die Zulaffung von vier Territo- 
rien: Süd- Dakota, Nord- Dakota, Wafh- 
ington und Montana, in den Bund der 
Ber. Staaten. Anfänglid war aud 
beabfichtigt, Neu-Merico als Staat auf- 
zunehmen; gegen die Aufnahme viefes 
Gebietes aber machten ſich Bedenken gel- 
tend, daß man es für diesmal aus der 
Lifte ſtrich. Allerdings hat Neu-Merito 


*) Der durdfchnittlie jährliche Regenfall 
in Colorado ift bedeutend geringer als ber in 
Kanfas, dazu fommt noch, daß in Golorado bie 
Nieverfchläge innerhalb eines kurzen Zeitrau- 
mes flatıfinden und bie Sommermonate faſt 
ausnahmslos 108 find. Darum die Noth⸗ 








Wölfe gerarhen if. So lange ein Menſch 


durch die Briefe der River-Brüder der 


der Bewä und die 
re von den Gejehiganm. [@0 


Einwohner genug, um es zur Staate- 
würde zu berechtigen; da feine Bevölle⸗ 
rung aber vorwiegend mexikaniſcher und 
indianifher Abkunft if, bielt man es 
nit für gerathen, derſelben jetzt ſchon 
eine eigene Verwaltung zu geftatten. 

Die Bedingungen, worunter die end- 
giltige Aufnahme der. neuen Staaten fid 
vollziehen fol, find folgende: Die Be- 
völferung Süd-Dafotas fol über die zu 
Sioux False entworfene Staatsverfaffung 
am 14, Mat d. 3. nochmals abſtimmen 
und ſich gleichzeitig dur Abftimmung 
über die Regierungshauptftadt des neuen 
Staates entſcheiden. Bis dahin verbleibt 
Bismard die Hauptftadt des noch unzer- 
theilten Territoriums. An vdemfelben 
Tage können die Bewohner Nord-Dale- 
tas, Wafhingtons und Montanas ihre 
Delegaten zu ihren Berfaffungsconventen 
und ſämmtliche Staatsbeamten wählen. 
Am erfien Dienftag im October können 
die Bewohner der drei leptgenannten 
Territorien ſich durch Abftimmung für 
oder gegen die von ihren Eonventen ent 
worfenen Staatsverfaffungen entfcheiden. 
Im Falle fie diefelben annehmen, wird der 
Präfident fie als Staaten proclamiren, 
und können fie darauf ihre Gouverneure 
erwählen und Wahlen für Legislatur- 
mitglieder und Congreßvertreter anord- 
nen. Die Regislaturen können fodann 
zufammentreten und je zwei Bundegfe- 
natoren erwäblen, welche ihren Sig ſchon 
bei der erften Sigung des 5l. Congreſſes, 
alfo im December d. J., einnehmen 
werden. Um dieſelbe Zeit werden auch 
ihre Repräfentanten im Haufe zugelaffen 
werden. Aller Wohrfcheinlichieit nach 
wird noch in diefem Jahre die Zahl der 
Sterne im amerifanifhen Banner von 
38 auf 42 vermehrt werden, 

Die Zulaffung von vier Staaten auf 
einmal ift ein in der Gefchichte unferes 
Landes bisher nie dageweſenes Ereigniß. 
Urfprünglid nahm man die neuen Stan- 
ten paarmweife oder Doch abwechſelnd aus 
Nord und Süd auf, um das ©leichge- 
wicht zwifchen Frei- und Eclavenftaaten 
zu erhalten. Auf Vermont in 1791 folgte 
Kentudy in 1792, auf Tenneffee in 1796 
Ohio in 1802, auf Louiſiana in 1812 
Indiana in 1816, auf Miffiffippi in 
1817 Illinois in 1818. Maine und 
Miffouri wurden dur faft gleichzeitige 
Öefepgebung in 1820 zugelaijen, indeß 
wurde leßteres Gebiet durch den Streit 
über den berühmten „Miffouri- Kom- 
promiß’ bis zum 10. Auguft 1821 zu- 
rüdgebalten, während Maine fhon am 
5. März 1820 eintrat. Sechzehn Jahre 
bernacb, in 1837, wurden Arkanfas und 
Michigan gleichzeitig nach einem heftigen 
Kampfe zugelaffen; in 1845 folgte die 
Aufnahme Floridas, deſſen Gegenflüd 
ein Jahr fpäter durch die Zulaffung von 
Jowa gefhaffen wurde. Für Teras, das 
auch in 1845 annectirt wurde, gab es 
fein Gleichgewicht bis 1847, als Wis- 
conſin in die Reihe der Norpftaaten trat. 

Die Aufnahme von Californien, die in 
1850 erfolgte, koftete einen bittern Kampf, 
eben weil man nicht zugleich einen Scla— 
venftaar ſchaffen fonnte, um das Gleich— 
gewicht zu erhalten. Mit Californien be- 
gann eine Reihe einzelner Aufnahmen, 
die ſich wie folgt fortfegte: Minnefota, 
1858; Oregon, 1859; Kanfas, 1861; 
Weft-VBirginien, 1863; Nevara, 1864; 
Nebraska, 1867; Colorado, 1876, Seit 
der Aufnahme des legtgenannten „Cen— 
tennialftaats” bat das Wachsthum des 
eigentliben Staatenbundes ftilgeftarden. 
Jetzt aber, bei Vollendung des erften 
Jahrhunderts unferer verfaffungsmäßi- 
gen Regierung, wurden vier Staaten auf 
einmal zugelaffen. 


— — — 








Eine Nacht in einer innerafrika— 
niſchen Steppe. 


Sehr unangenehm muß nad den Mit- 
theilungen des Naturforfchers Alfred Ed— 
mund Brehm das lebernadten in ei- 
ner innerafrifanifchen Steppe fein. Er 
fchreibt über diefen Punkt wie folgt: 
Auch die Nacht muß man oft zum Reifen 
benugen, wenn fein Dorf zu erreichen ift, 
und dann im Freien lagern und nächtigen. 
Ein hierzu geeigneter, fandiger, von jenen 
quälenden Pflanzen freier Plag am 
Wege, den man zieht, ift endlich aufge- 
funden, das Reitthier entbürbet und ge 
fefelt, eine einfache Lagerftatt errichtet, 
das beißt der Teppich über den Boden 
gebreitet und ein mächtiges Feuer zum 
Schup gegen Raubthiere angezündet wor 
den. Die Sonne gebt unter, die Nacht 
lagert wenige Minuten fpäter über ver 
Ebene; das Heuer beleuchtet das Lager 
und feine Umgebung. Da wird es hier, 
wie im Lager ſelbſt, lebendig und rege. 
Angezogen durd die Strahlen der Flam- 
men rennt und riecht es heran, einzeln, 
felbanver, zu zehn, zu hundert. Zunächſt 
erfcheinen riefige Spinnen, welde mit 
ihren acht Beinen faſt esenfo viel Raum 
überdeden wie ein Mann mit feiner ge- 
fpreigten Hand; unmittelbar darauf, 
unter Umftänden gleichzeitg mit ihnen, 
finden Scorpione fi ein. Die einen wie 
die anderen laufen beinahe unheimlich 
raſch auf das Feuer zu, über Ragerteppiche 
und Deden hinweg, zwifchen den zur ein- 
fachen Abendmahlzeit aufgeftellten Tellern 
durch, kehren, fobald die ſtrahlende Wärme 





des Feuers fie zurüdtreibt, wieder um, 


laffen ih nochmals von der Flamme an- 
loden und vermehren dadurd das bedroh⸗ 
liche Gewimmel; denn dieſe Spinnen 
ſind ihres ungefährlichen oder doch fehr 
ſchmerzhaften Biſſes halber kaum weniger 
gefährlich, als die Scorpione, auch, wie 
dieſe zum Stechen, jederzeit zum Beißen 
bereit. 

Unmuthig greift man zu dem zweiten 
Werkzeug, welches einem der kundige Ge⸗ 
leits mann vor der Reiſe als ebenfalls un⸗ 
entbehrlich aufgedrungen, zu einer lang⸗ 
ſchenkligen Feuerzange nämlich, packt ſo 
viele der ungebetenen Gäſte, als man er- 
langen fann, und wirft fie ohne Gnade 
in das Fnifternde Feuer. Danf der ver- 
einigten Anftrengungen aller Reifegenoffen 
bat binnen kurzer Fiift der größte Cheil 
bes häßlichen Gezüchts feinen Tod in der 
dlamme gefunden; der Zuzug wird 
ſchwächer, und fo viel als möglich eben⸗ 
fals und in gleicher Weife überwältigt; 
man athmet auf — aber zu früh! Wie- 
derum neue und noch unbeimlichere Gäfte 
nahen dem Feuer: Giftſchlangen, welche 
ebenfo wie jene Spinnentbiere von dem 
Skein der Flammen berbeigezogen wer- 
den. Jeder greift, bei weitem rafcher uud 
ängftlicher als früher, zur Zange, fchreitet, 
wenn er des Giftwurms anfichtig wird, 
vorſichtig an diefen heran, padtı ibn bin- 
ten im Genid, fneipt die Zange feft ju= 
fammen, damit er nicht entrinne, wirft 
ihn mitten in das lovdernde Feuer und 
verfolgt mit boshafter Freude feinen ün— 
tergang. An manchen Stellen der Steppe 
können diefe Schlangen Einen in gelinde 
Verzweiflung verfegen. Dank ihres dem 
Sand bis auf jedes Körnchen gleichenden 
Scuppenkleides und ihrer Gewohnheit, 
bet Tage oder während ihrer Ruheſtunden 
bis auf die kurzen, als Fühler dienenden 
Hörner in den Sand ſich einzumühlen, 
fuht man in den Tagesſtunden meift 
vergeblih nad ihnen; fobald aber die 
Nacht bereindbricht und das Lagerfeuer 
ſtrahlt, ſind ſie zur Stelle und ſchlängeln 
und züngeln um Einen herum. 

Zuweilen erſcheinen ſie in erſchreckender 
Anzahl und halten die ermüdeten Reiſen⸗ 
den bis gegen Mitternacht wach; denn 
alle, welche im Bereich der Strahlen des 
Feuers geruht haben oder bei ihren nächt- 
lien Streifzügen in jenen gelangen, 
fheinen ver Flamme zuzufrieben. Und 
wenn man endlich, ermüdet und fchlaf- 
trunfen, die Zange aus der Hand und ſich 
jelbft zur Ruhe legt, weiß man nie, wie 
viele von ihnen in fpäter Nacht noch über 
Einen hinwegkriechen, erfährt aber nicht 
allzufelten des Morgens beim Aufnehmen 
der Teppiche, daß folcyes der Fall geweſen, 
indem man eine oder ihrer mehrere unter 
den Falten des Teppichs verſteckt und beim 
Aufheben desſelben in den Sand ſich ein- 
graben fieht. 


— ee — — 


Wetterregel. 





Du folft ven Tag nicht vor dem Abend loben 
So hell der Morgen und fo ſchön ber Tag, 
Oft bat noch fpät ſich ſcwül Gewölf erhoben, 
Der Abend ſchloß mit Sturm und Wetter- 

ſchlag. 


Du ſollſt ven Tag nicht vor dem Abend loben: 
Nach Regengüffen und nah Sturmesnoth 
Oft ſahſt du wie die Wolfen ſich erbellten, 
Der Tag verglomm in goldnem Abendroth. 


Am Schönen Morgen lobe du ben Morgen, 
Am heißen Tag thu redlich deine Pflicht, 
Und für den Abend laß ven Himmel forgen, 
Der Beides fhidt, Gewöll und Sonnenlidt! 
Karl Gerok. 











das alte deutſche 
Blutreinigungsmittel. 


. Die befte, fiherfte und billigfte Mebizin gegen 
erdauungsbeſchwerden, Dys a,R 
Gallen Boll Tütgteit, Bautteanfgelten, 





Sleichſucht, Ausichlage, Mebelfeit, Leberleiden, 
Geihwüre und cube Rrantheiten des 


Magens, der Leber sder des Blutes. 
Ebenſo gegen bie 
Leiden des weiblichen Gefchlechts. 
Preis 50 Gentö ; in allen Apotheten zu haben. 


THE CHARLES A. VOGELER CO.. Baltimore, Md. 
—— nenn 











Das grohe Schmerzenheilmittel 


— gegen — 


Rheumatismus, 


Reiten im Geficht, Gliederreifen, Froſt⸗ 
beulen, Gicht, Berenfchuf, Kreuzs 
web und Süftenleiden, 


Rückenſchmerzen, 


Berſtauchungen, Steifen Bals, Friſche 
Wunden, Schnittwunden, Quetſch⸗ 
ungen und Brühungen. 


„uuhnfämersen, 
Obrenweb, UAufgefprungene Hände. 


und alle Schmerzen, welche ein Außerliches Mit- 


Preis 50 Gent3; in allen Apotheten zu haben. 
THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md, 
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Die Mundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 
Dreis 75 Gents per Jahr. 


Alle Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 ver „Rund⸗ 
fhau‘ verfehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 























= Geld ſchicke man per Money Order, 
Postal Note oder in Woftmarten. 





Elthart, Ind., 6. März 1889. 


Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 

















Der gelbe Zettel auf jeder Nummer beı 
„Rundſchau“ giebt außer dem Namen des 
betreffenden Abonnenten aud) die Zeit an, 
bis zu welcher das Blatt bezahlt ift. Wenn 
es nun 3. B. neben dem Namen beißt jan 
88, fo bedeutet dies, dak das Abonnement 
bis Ende December 1888 bezahlt ift und jo 
mit jedem anderen Datum; jan. bedeutet 
Januar; apr. April u. ſ. w. Bon der 
Jahreszahl find, um Raum zu eriparen, 
immer nur die zwei legten Ziffern angege: 
ben, alſo 89 anftatt 1889. Wer drei Wo: 
chen nachdem er den Abonnementöbetrag 
‚ für die „Rundſchau“ uns zugejandt hat, 
die Abonnementsdauer auf dem gelben 
Zettel nicht richtig angegeben findet, ber 
wolle ung fofort hievon benadhrichtigen und 
wir werden nachſehen wo der Fehler Liegt 
und ihn berichtigen, weil fidh dies bei friſch 
eingefchlibenen Itrthümern und Mibver: 
ftändniffen leichter thun läßt, ald wenn 
diefe Schon lange beiteben: 





Da auch wir unferen Verpflichtungen 
pünktlich nachtommen müffen, fo jehen wir 
uns veranlaßt, ſolche unferer Abonnenten 
die mit der Zahlung für die „Rundihau“ 
im NRüdjtande find, brieflich zu ‚bitten 
ihre Schuld fo bald als möglih zu be> 
gleihen, da es uns bei dem niedrigen 
Preiſe des Blattes nicht möglich ift, jahre⸗ 
langen Credit zu gewähren. Hoffentlich 
wird fih Niemand dadurch beleidigt füh- 
len, daß er an die Bezahlung jeiner Schuld 
gemahnt wurde, Wie jagt doh Paulus 
in Röm. 13, 8.? — — — — Sollte es 
vortommen, daß Jemand, der nicht im 
Rüdftande ift, eine jolhe Mahnung ers 
hält, fo bitten wir ipn um Entſchuldigung 
und Mittbeilung der Thatjade. 





Wichtig für Brieffchreiber. 
Viele Unannehmlichkeiten und Zeitver: 
luſt entftehen oft, wenn Briefihreiber 
ihre Adrefje anzugeben vergeflen. Das 
Erfte was man thun foll, wenn man einen 
Brief fchreibt, ift, Poftoffice, County 
und Staat anzugeben ; die mu ß am An 
fange des Briefes fteben, ebenfo wie das 
Datum, zum Beifpiel: 
Bubler, Reno Eo., Kan., 
10. Februar 1889. 
Die Erfahrung lehrt ung aud, daß es 
wirklich nothwendig iſt, daran zu erinnern, 
daß am Schluſſe des Briefes der Name 
des Schreibers ftehen muß. Andernfalls 
ift das Schreiben nußlos, oder verurfacht 
mindeſtens Zeitverluft. 





Heilung durd,das Gebet des Glaubens 
von Pred. W. Thielenhaus. 64 Seiten, 10 
Gent3 per Eremplar, per Dußend 50 Cents, 
portofrei. Es ift dies ein jehr gutes neues 
Büchlein, welches die größte Verbreitung 
verdient. Schon früher erjchien von dem= 
felben Verfaſſer die „Göttliche Erziehung‘, 
98 Seiten, 15c portofrei; in größerer Anzahl 


10c per Eremplar. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Für Frauen und Mädchen. 

In unferem Verlage ift das neueite 
Kochbuch von Charlotte Löfflerin zu haben: 
Diefes Kochbuch ift für Hausbaltungen 
aller Stände geeignet und enthält 654 
Recepte zur Herftellung von fhmadhaften 
und wohlfeilen Speiſen. Die Verfaflerin, 
die felbft eine praltiſche Köchin ift, giebt in 
diefem Buche ihre langjährigen Erfahrun: 
gen, welde ſowohl für Solche, die bereits 
foben fönnen, als aud für Solche, die es 
erlernen wollen, von Nutzen find. Dieſes 
gediegene Kochbuch enthält 159 Seiten 
und koſtet nur 25 Et3. portofrei. 





Frag: und Antwortfaften. 





Fragen und Antworten, die ſich auf die Landwirth⸗ 
ſchaft, das Hauswefen, Krankheiten u. f. w., u. ſ. w., 
beziehen, finden im biefer Abtheilung Aufnahıne. Wer 
eine Antwort zu geben weiß, ift gebeten, dies fo bald 
als möglich zu thun. 


T Zn Rußland werden Jünglinge 
von 15 Jahren als militärpflidtig be— 
trachtet. Das ruffifche Militärgefep lau⸗ 
tet über dieſen Punkt (Abſch. 1, $ 3): 
„Derfonen männlichen Geſchlechts, vie 
über 15 Jahre alt find, lönnen erft dann 
aus dem ruffiihen Unterthanenverbande 
entlaffen werden, wenn fie die Militär- 
pflicht vollftändig abgeleitet oder ein Loos 
gezogen haben, das fie vom Dienft im ſte⸗ 
henden Heere diopenſirt.“ — Ev. 





Geftorben. 


— Um 23. Februar 1889, in Caß Co., 
Mo., Ludwig Maier, im Alter von 55 J., 
IM., 21T. Er wurde am 24, beerdigt. 
Leihenreden von 3. E. Kenagy in deut⸗ 
fher und P. Garman in englifcder 
Sprade. — Der Berftorbene war ein 
Glied der Iutberifchen Gemeinde und kam 
vor etwa fünf Jahren von Deutfhland. 

— Den 2. Januar ftarb die Gattin 
des Peter Heidebrecht, geborne Sudau, 
bei Sparta, MePherſon Eo., Kan., an 
Lungenleiden, im Alter von 78 J., IM., 
4 T. Sie war feit vielen Jahren leidend 
an Luftbefchwerden und die legten zwei 
Monate fhon immer im Bette gelegen. 
Die Berftorbene freute ih, daß ihre Er- 
löfungsftund«e fam, mit dem Bewußtfein, 
daß Ehriftus auch fie frei gemadt von 
der Sünde. Sie wurde den 29. März 
1810 in Weftpreußen geboren, wanderte 
1818 nah Südrußland aus und 1874 
nah Amerifa. Sie binterläßt ihren 
Gatten und fünf Kinder; drei find vwor- 
angegangen in die Ewigkeit. Aelt. Gäd- 
dert hielt die Leichenrede über 2 Cor. 5, 
1.—4. 








Erfundigung — Auskunft. 


(2) Franz F. Frieſen, Henderfon, 
Neb., bittet feine Verwandten in Ruß— 
land, von denen er ſchon lange nichts ge- 
hört bat, um Nachricht, befonderz will er 
wifjen, ob feine Großmutter noch am Le— 
ben ift und warum er von Klaas feinen 
Brief erhält. 

(?) Eornelius Martens (Schönfelt), 
Morden, Man., berichtet feinen Schwä- 
gern Jacob und Peter Reimer, Abraham 
Unrau und Peter Braun fein und feiner 
Familie MWohlergeben und bittet fie um 
Briefe. Ferners läßt er feine Stiefmutter 
(Wittwe Peter Dyd), die in Schöneberg 
wohnen fol, und ihre Kinder grüßen und 
bittet fie um ein Schreiben und Mitthei- 
lung ihrer genauen Adreſſe. 

(?) Heinrih Reimer, Morden, 
Manitoba, Hat fohon feit Jahren von 
feinen Geſchwiſtern feine Nachricht erhal- 
ten und auch auf fein Schreiben blieb die 
Antwort aus, daher bittet er um Briefe, 
oder Mittheilung durch die „Rundſchau“, 
wenigſtens doch von feinem Bruder Jacob 
Reimer, für den er die „Rundſchau“ be- 
ftellt hat. 

(?) Bitte alle lieben Lefer mir durch 
die „Rundſchau“ Nachricht zu geben, von 
meinen Stiefeltern Hrinrid Schmidt, 
welche vor 14 Fahren aus der Colonie 
Waldheim nah Dakota, Yankton zogen. 
Wahrſcheinlich wird die „Rundſchau“ von 
meinen Stiefeltern Schmidten nicht ge- 
lefen werden, daher bitte ich die Lefer um 
Nachricht ıb Schmidten noch leben und 
mir in diefem Falle die genaue Adreſſe 
anzugeben, damit ich Briefe [hidden kann. 
Mit herzlichem Gruß, 

Wilhelm Dürkſen, 
Poſt Nowoworonzoffa, Gouv. u. Kreis 
Cherſon, Wolloſt Drloff, Rofenort. 
> Johann Kehler, Som- 
merfeld, Man., theilt feinem Neffen Jacob 
Lemke in Grünfeld, Rußl., mit, daß er 
ſelbſi, ſowie Ale von feiner Berwandt- 
fchaft, die den Namen Johann Kehler 
führen, gefund und mwohlauf find. 9. 
Kebler fendet jedes Jahr einen Brief an 
J. Lemke in Rußland, hat aber ſchon feit 
Jahren feine Antwort erhalten. Peter 
Frieſen ift diefen Winter Wittwer gewor- 
den. 

BE” Die Adreffe von Gerhard Töws 
und Franz Janzen ift: Marion Junction, 
Turner Eo., Dakota, Nordamerika. 





un 





Allerlei. 

— In Deutſchland befinden fidh 57,- 
385 Rufen. 

— In Frankreich find 400 Frauen als 
Doctorinnen thätig. 

— Im Alter von 108 Jahren ift der 
irifche Bettler Patrid Clark in Bozeman, 
Mont., geftorben. 

— Reichthum macht das Herz fchneller 
bart als kochendes Wajfer ein Si. 

— Rußland führte leptes Jahr für 
139,000 Rubel Thiere ein. 

— In Montana follen aus der im 
Jahre 1838 gewonnenen Wolle $1,000,. 
000 erzielt worden fein. 

In Berfammlungslocalen, in 
denen es fchallt, ziehe man der Quere 
nad in 2—3 Fuß Abftand in angemeffe- 
ner Höhe Drähte, und das liebel ift be- 
feitigt. 

— Bei Mittelfart auf der Infel Füh— 
nen ftrandete ein todter Walfiih von 66 
Fuß Länge und 660,000 Pfund Gewicht. 
Derfelbe wurde nah Kopenhagen gebracht 
und dort ausgeftelt, bevor er ausge- 
ſchlachtet wurde. 

— Der Schneider’fhen Gärtnerei in 
Görlitz ift es geglüdt, das Vergißmein⸗ 
nicht als Bäumchen zu ziehen. Die 3 
bis 3 Fuß hohen Stämmen tragen eine 
ziemlich bedeutende Krone in voller Blü- 
thenpracht. 

— Chicago hat eine rieſige Bauthä- 
tigkeit aufzuweiſen. Während des letzten 
Jahres wurden daſelbſt 4958 neue Häufer 
mit einer Frontlänge von 22 Meilen ge- 
baut. Der Werth diefer Neubauten wird 
auf $20,360,000 veranſchlagt. 





— Aud in Akron, D., will man einen 
Berfuch mit der Anſiedlung deutſchländi- 
[her Singvögel machen. Kürzlich trafen 
dort mehrere hundert der lieblichen deut⸗ 
ſchen Waldvögel, wie Nadtigallen, Am- 
feln, Droffeln, verſchiedene Finkenarten, 
Hänflinge, Wachteln u. f. w. ein, welche 
von einem Berein deutfcher Naturfreunde 
eingeführt wurden. 

— Hundertundzehn Jahre alt farb 
vor drei Wochen in einem Dorfe auf der 
Snfel Tinos, Griechenland, ein Mann, 
dem am gleichen Tage feine Gattin folgte, 
welche hundertundſechs Jahre alt gewor- 
den war. Das Pärchen war fiebenund- 
achtzig Jahre verheirathet gewefen. Eines 
noch höheren Alters erfreut fich eine Frau, 
Namens Diamanto, in Magnefia. Sie 
ift 120 Jahre alt. 

— Die Frau des Bürgermeijters von 
Caftagola in der Schweiz wurde am 4. 
Mai 1888 von ſechs Kindern entbunden, 
darunter vier Knaben und zwei Mädchen. 
Sie wurden Alle lebend, aber vor der 
Zeit geboren, farben jedoch in wenigen 
Seeunden. Der Fall, welder alle frübe- 
ren autbentifchen Berichte über menfchliche 
Fruchtbarkeit übertrifft, it von Dr. Baf- 
fali beobachtet und in der „Gazzetta 
Medien Italiana“ vom 2. Juni v, J. 
befchrieben. 


— Die bei Red Lake und Pembina in 
Minnefota baufenden Chippewa⸗-India— 
ner, 26+ an der Zahl, haben ſeit fünf 
Monaten feine Unterflügung erhalten 
und fliehen thatfählih am Rande des 
Hungertodes. Sie find vom Hunger fo 
entfräftet, daß fie nicht mebr im Stande 
find, Brennholz zu jammeln, um fi 
gegen die Kälte zu ſchützen. Wie es heißt, 
find von dem ndianeragenten mißver- 
ftande Orders an ihrer traurigen Lage 
ſchuld. 

— Lebendig begraben. —In der Nähe 
von Grenoble iſt, wie man der „Straßb. 
Poſt“ meldet, ein Genedarm lebendig 
begraben worden. Der Mann hatte ſich 
furchtbar betrunken und fiel in einen Zu— 
ſtand vollſtändiger Beſinnungsloſigkeit. 
Man glaubte, er ſei todt, da der Körper 
ganz ſtarr und kalt war. Ohne einen 
Arzt hinzuzuziehen, begrub man den ar— 
men Menſchen nach 22 Stunden. Als 
der Todtengräber nach dem Begräbniß 
damit beſchäftigt war, die Erde auf dem 
Grab feſtzumachen, hörte er wie der Be— 
grabene an die Sargwände klopfte. Man 
eilte ihm ſchnell zu Hilfe, allein der 
Aermſte war diesmal wirklich todt. Bei 
den Anftrengungen, den Sarg von innen 
zu öffnen, hatte er fich die Hände verlegt 
und den Kopf zerjchmettert. Der Fall 
macht viel Auffehen, aber ähnliche Dinge 
fommen in Franfreih häufiger vor ale 
man glaubt, und werden auch nicht eher 
zu vermeiden fein, als bis man dort eine 
geregelte Leihenfhau hat. 

— Das ruffifhe Reich zählt nach dem 
diesjährigen „Rußfi Kalendar‘ im Gan- 
jen 108,787,235 Bewohner, d. b. 43 
Millionen mehr, als im Fahre 1834, wo 
in den neu annectirten Rändern im mitt- 
leren Afien noch feine genauen Zählungen 
ftattgefunden hatten. Bon den 108,787,- 
235 Bewohnern des riefigen Reiches ent- 
entfallen 81,725,185 auf das europäifche 
Rufland, 7,960,304 auf das Königreich 
Polen, 2,176,421 auf das Großfürften- 
thum Finnland, 7,284,527 auf Kaukaſien, 
4,313,680 auf Sibirien, 5,327,098 auf 
die ruffifchen Länder im mittleren Aſien. 
Am dichteften ifl die Bevölkerung im König- 
reich Polen, wo auf den Duadrat- Werft 
(5 Quadrat-Werft — 2 englifhe Qua— 
drat-Meilen) durchſchnittlich 81.4 Be- 
wohner fommen, während auf das euro- 
päifche Rußland nur 19.3, auf die Kau- 
fafus-Länder 17.9, auf Finnland 7, auf 
die mittelafiatifchen Lande 1.8, auf Si- 
birien fogar nur 0.4 Bewohner pro 
Quadrat Werft entfallen. 

— Der Maispaiaft in Stour City Ja., 
wird einen Concurrenten befommen; auf 
der Parifer Weltausftellung, die befannt- 
lid in zwei Monaten eröffnet, werden 
fol, wird nämlich ein anmutbiger und 
buntfarbiger Maispavillon errichtet wer- 
den, um die Bejucher in Stand zu fegen, 
ih mit eigenen Augen und eigener Zunge 
von der Vortrefflichkeit unfres Welfch- 
forns überzeugen zu fünnen. Zum Bau 
des Pavillons wird nichts Anderes als 
die Maispflange und ihre Beftandtheile 
verwentet werden; ein Mofailfries, aus 
verjchiedenfarbigen Maiskörnern herge- 
ftelt, wird das Ganze fhmüden. Auch 
folen die Namen der großen maisbauenden 
Staaten Illinois, Jowa, Indiana, Ohio, 
Miffouri, Kanfas und Nebraska auf 
befondern Wimpeln prangen, fowie beab- 
fichtigt it, während der Dauer der Aus- 
ſtellung alltündlich eine Heine Vorleſung 
über die Vorzüge des Welfchlorns zu 
geben. Man will dadurch unferm Mais 
neue bedeutende Abfapgebiete gewinnen, 


— Der außerordentlich reiche Ertrag, 
welchen Kartoffeln, Rüben, Kraut und 
alle andern Arten von Gemüfe, desglei- 
hen das Obſt, im legten Jahre in den 
meiften Gegenden gegeben haben, und die 
dadurch verurfachte Wohlfeilheit der Preife 
baben eine fehr merflihe Abnahme im 
Berbrauch des verhältnigmäßig theuren 
Brodes, beziehentlih des Weizenmehls 
zur Folge gehabt. Die legte Weizenernte 
war keineswegs eine reiche, fondern wurde 
um ein Zehntel geringer gefhägt, als die 
fehr mäßige Ernte des Borjahres, Wäre 





der Berbraud, auf den Kopf gerechnet, 
derfelbe geblieben, fo mürden die Borräthe 
faum bis zur nächſten Ernte langen, 
wenn man noch die Auefubr in Betracht 
zieht. Aber von Getreidehändlern und 
Müllern ift eine ſehr beträchtliche Ab- 
nahme der Nachfrage für den biefigen 
Verbrauch beobachtet worden, Wie groß 
diefelbe ift, das iſt ſchwer zu fagen. Manche 
berechnen fie auf ein Viertel und nehmen 
an, daß dem Lande dadurch 5,000,000 
Faß Mehl erfpart werden, welche dann zur 
Ausfuhr fommen fönnten. 


— — — 


Gemeinnütziges. 





— Ein Mann in Kanſas behauptet, 
dag auch der ſchlimmſte Fall von Blattern 
in Zeit von drei Tagen dur Einnehmen 
einer Löſung von einer Unze Wrinftein in 
einem Pint Waſſer zu curiren fei. Wer 
die Blattern befommt, mag’s probiren, 
— Zum Bertreiben der heftigen Leib— 
ſchmerzen (Eolif) wendet man mit Erfolg 
das Pulver von einer gertebenen Kaftanie 
an und befonderd dann, wenn Kollern im 
Bauche und reißende, ſchneidende Schmer- 
zen vorhanden ſind. 

— Nie follte ein Tintenfleck mit ter 
Zunge abgelecht werden, wie das fo häu- 
fig geſchieht. Die Tinten des Handels 
müffen ftets als Gifte angefehen werden, 
denn wiederholt ind Vergiftungen, felbft 
tödtlich endende, dadurch vorgefonmen, 
daß man einen Tintenfleck mit der Zunge 
aufnahm, oder daß Tinte in eine Wunde 
oder Nißflelle der Haut eindrang. 

— Ein Wechfelblatt theilt mit, daß 
nah Anſicht eines befannten Arztes der| 
Geruch von einer niedergedrebten Petro- 
leumlampe in den Schlafzimmern am 
bäufigiten die Diphteritis verurfacht. 
Man folle die Lampe ganz aus den Zim- 
mern, wo Kinder fchlafen, entfernen, 
Diefe Anfiht ift fchon öfters in Zeitungen 
geäußert worden. Es könnte doch am 
Ende etwas Wahres daran fein. | 

— Zwiebeln gegen Froftbeulen. — Die 
Heilkraft der Zwiebel gegen verfchiedene 
Leiden ift von alterabher befannt und ge- 


umgebracht und ein Feuer, das vor brei Jahren 
fein Haug zerftörte, fol er um der Berfiderungs- 
gelder willen angelegt haben. 

NewOrleang, 27. Feb. Eine ſchredliche 
Mordthat ift heute bier an's Licht gefommen. 
Die Polizei hat heute die baldverbrannte Leiche 
des Italieners John Maitien in feiner Woh- 
nung aufgefunden. Seine Frau ift der That 
im höchſten ®rade verdachtig und bat feit Mon- 
tag die Stadt verlaffen. Im Haule wurde ein 
biutiges Hanbbeil gefunden, Die That iſt offen- 
bar eın Nachſpiel zu dem Mord des Italieners 
Birenzo Ottumwa, für deſſen Aufflärung ſich 
Mattein jehr bemüht und dadurch das prallen 
feiner Landsleute erregt hatte, welche offenbar 
bie Frau zu der Unthat aufgeftachelt haben, 

Milmaulee, 28. Feb. Heute Abend if 
ein Haus ausgedrannt. Der Schaden ift 70,000 
Dollars. Als dad Feuer fait gelöſcht war, 
ſtürzten die vier Stodwerte ein und begruben 
ein Dugend im Keller arbeitende Feuerleute. 
Trotzdem fofort Alles Hand anlegte, um bie 
jämmerlih Klagenden zu befreien, vergingen 
zwei Stunden darüber. Bon den Berfohltteten 
wurde einer getödtet und elf fchwer verlegt, 

Aberpeen, Daf., 1. März. Der Terri- 
torial-Statilifer Sheridan erläßt bie Mitthei- 
lung, daß Dakota nicht mehr Wei,eı genug für 
Brod und Saat hat. Im Belig von Farmern 
und in den Ragerhäufern find nur noch 8 Mil- 
lionen Bufbel, während für Brod und Saat 11 
Millionen Bufhel erforderlich find. In Mittel- 
und Süd- Dakota find noch 50 bis 8) Procent 
ber vorjährigen MWelzensrnte vorhanden, bie 
nördliden und norbweitliden Counties aber 
baben nur noch 3 bis 10 Procent der Ernte, 
Der Weizen in Mittel- und Süd-Dafota wog 
von 48 bis 62 Pfund per Bufchel, in dem 
„Froſtbezirtk“ oder den nörplichen Counties wog 
er nur zwilchen 32 und 24 Pfund. Der ſchlechte 
Ausfall der Ernte war durch Dürre in Sübd- 
Dafota und die Auguſt-Fröſte in Noro- Dakota 
herbeigeführt, 

New Dort, 1. März. Im Town Tuften, 
Sullivan County, brach geſtern in dem Holz- 
baufe des Nicholas Donohue Feuer aus, das 
mit ſolch raſender Schnelligkeit um ſich griff, 
daß Iran Donohue vom Schreden geläbmt 
worden fein muß, denn fie ift im Feuer fammt 
ihrem zweijährigen Kinde umgefommen; das 
andere vierjährige murde nur Durch die helden- 
müthige That ded Nachbars George van Wert, 
ber ſich in das brennende Haus flurzte, gerektet. 

Toronto, Ont,, 23. Feb, In ganz Ea- 
nada ift es heute ſehr Palt. Im der Gegend von 
Ditawa war es heute Morgen 32 Grad unter 
Null, 

Ottawa, Can, 27. Feb. Ein geftern 
Abend von dem Minifterium des Innern ver- 
öffentlichter Bericht fagt u. A. Folgendes: „Es 
ift eine befannte Thatſache, daß das im Winter 





rühmt. Gegen aufgefrorene Hände und 


Füße (Froftbeulen) ift fie ein vorzügliches | 


und untrügliches Mittel. 


franfe Stelle, felbit wenn fie bereits auf- 
gebrochen, damit beftrihen. Nach dem 
eriten Beſtreichen bö t der Schmerz ſchon 
faſt ganz auf, und nad vier Zagen tft 
dag Uebel in der Negel gehoben. 





Neueſte Nachrichten. 





Juland. 
Minneapolis, 3. Feb. Die lehte Nacht 
war für Minneſota und Dakota eine der kälte⸗- 
ten, welche kalte Winter dort im Gefolge haben. 
In Minnefota fiel der Thermometer heute ge- 
gen Morgen auf 52 Grad unter Null, zu St. 
Binrent in Minnefota an der manitobaiichen 
Grenze auf 42 Grad unter Null, in Morehead, 
Minn., auf 34 Grad und in Bismarf, Daf,, 
auf 34 Grad, in St. Paul auf 26, in Omaha 
auf 12 Grad, in Bredinridge, Man., auf 34, 
in Barnesville auf 38, in Eroofiton, Daf., auf 
36, in Grand Forks, Daf., auf 40 und in 
Neche, Daf., auf 48 Grad unter Null, An der 
Nord-Parific-Bahn von Dulutb bis James- 
rg war es zwiſchen 26 und 40 Grad unter 

ud. 


Norfolk, Ba, 23. Feb. Die Barke Zofie 
Troop aus Neu-Schottland, mit einer Ladun 
Kreide und einer Befagung von 17 Mann i 
geftern Abend um Sieben bei Chicamicomieco, 
N. E., untergegangen und hat den Eigenthümer 
und zehn Matrofen mit ſich im bie Tiefe gerif- 
fen. Sechs Matrofen find gerettet. 

Wiltesbarre, Pa., 25. Feb. In dem 
vier Meilen von bier belegenen Orte Plymouth 
ift eine große Feuerfhwärmer- Fabrik, in welcher 
viele Frauen und Anaben als Arbeiter befhäf- 
tigt waren, aufgeflogen. Zehn Mädchen und 
ein Mann find bei dem Vorfalle um das Leben 
gefommen, Im der Babrif wurden Feuer- 
Ichwärmer hergehellt, deren die Kohlengräber 
ih zur Loderung der Kohle in der Grube be- 
dienen. 84 Mädchen, im Alter von 12 bis zu 
20 Jahren und mehrere männliche Arbeiter wa- 
ren. darin beichäftigt, Die Erplojion erfolgte, 
während die Mehrzahl der Mädchen zum Mit- 
tageffen nach Haufe gegangen war, doch waren 
immerhin an 20 Menichen in der Fabrik zurüd- 

eblieben und verzehrten dort ihren Mittags- 
Imbiß. Nah dem erften Knall der Erplofion 
ſtürzten Mäpchen, zum Theil biutend oder nach 
Athem ringend, an die Fenfter des Fabrifgebäu- 
des und riefen jämmerlid um Hilfe, Etwa ein 
Dupend Arbeiter aus der benachbarten Koblen- 
grube eilten herbei, um die Gefährbeten zu ret- 
ten, aber noch ehe fie das Gebäude erreichten, 
ereignete ſich eine zweite, noch heftigere Erplofion 
und legte den ganzen Bau in Trümmer. Die 
Bebherzieren unter ven Grubenarbeitern eilten, 
fobald der Rauch und Staub fi verzogen hat- 
ten, auf die Unglüdsftätte und zogen eine Reiche 
nad der anderen, blutend und verſtümmelt ober 
bis zur Unfenntlicfeit verkohli, unter den 
Trümmern hervor. Inzwiſchen hatte fich, durch 
den wiederholten Knall herbeigelockt, eine große 
Menge Menſchen, namentlich Angehörige und 
Freunde ber Verunglückten, eingefunden, beren 
berzgerreißendes Wehklagen die Luft erfüllte, 


St. Paul, %6. Feb. Der Deutfche Johann 
Holler, der zwei Meilen von Didenfon in Nord- 
Dafota 3 einer Anſiedlung wohnte, drohte 
bei einem Streit mit ſeiner Frau, ſie und ſeine 
fünf Kinder ermorden zu wollen, Heute Mor- 
gen flüchtete feine rau zu Nachbarn ; er folgte ihr 
bald mit einer Büchfe nah dem Nachbarshaus, 
trieb die Bewohner durch Todesdrohungen aus 
dem Haus und feuerte dann drei Schüffe auf- 
feine Frau und dann einen auf fich; beide Gat- 
ten find tobt. Ehe Holler von Haufe weggegan- 

en war, hatte er feine Kinder im Haufe einge» 
perst und Beuer ſowohl an’s Haus, als auch 
an ſechs Getreidefchober, Heuvorräthe und den 
Stall, mit werthuollen Aderbaumafchinen, an- 
gelegt. Den Kindern gelang es nad ihres Ba- 
ters Weggang aus dem u geben und fie 





Daufe 
werben jept von Nachbarn 2 t. Holler hat 
vor einigen Jahren eine Barmersfrau im Often 


von eifigen Schneefllirmen, im Sommer von 
Wirbelfturmen häufig heimgeſuchte Territorium 


Die Zwiebeln | Dafota äußerft holzarm ift. Seit einigen Jah- 
werden zerrieben oder zerqueticht und die | 


ren pflegen dortige Anſiedler jih mit dem nöthi- 
| gen Holzbedarf dadurch zu verfehen, daß fie auf 
den Öffentlichen Yändereien Canadas ſyſſematiſch 
Holz fteblen, und zwar hat viele Gepflogenheit 
in vem Maße um ſich gegriffen, daß es im ver- 
gangenen Jabre für noſhwendig befunden wurbe, 
Mapnahmen zu treffen, um ihr Einhalt zu 
thun. Demgemäß trafen im September das 
Zolldepartment, dad Miniſterium des Innern 
und die berittene Polizei des Nordweſtens ein 
Uebereinfommen, wonach eine Abtheilung Po- 
lizei mit dem Wacpbienkte an der Grenze zwi- 
fen Manitoba und Dafota beauftragt wurbe, 
Ein Commiffär der berittenen Polizei befuchte 
im vorigensRovember ben Bezirk,und berichtete, 
daß die Mitwirkung der Poltzeitruppe nicht im 
Mindeften zu früh gefordert worden fe‘, da bie 
Holzdiebſtähle der Anfiedler in Dafota ſich in's 
Ungebeure gefteigert hätten, und daneben auch 
bedeutender Schmuggel getrieben wurde. Seit- 
dem find eine Menge Hoszdiebe und Schmuggler 
verhaftet worden und der Berwüftung ber cana- 
diſchen Grenzwaldungen ift einigermaßen ein 
Ziel gefept worden, 

St. George, Dnt, 8. Beb. Bei einem 
geftern bier in der Nähe vorgefommen Eifen- 
bahnunfalle find 12 Perfonen um's Leben ge- 
fommen und mehrere fchwer verlegt worden. 


Der Natur Beiftehen 


Sn der Wiederherftellung erkrankter oder 
verbraudhter Gewebe, — das ift alles, was 
eine Arznei thun kann. Bei Lungenleiden, 
wie Erfältung, Puftröhrenentzündung und 
Auszehrung, entzündet fich immer zuerft die 
Schleimhaut, dann verftopfen ſich die Luft- 
zelien in der Lunge, und die Folgen find 
Tuberkeln und zufeßt Zerftörung der Ge- 
webe. Daraus geht hervor, daf die Pnft- 
röhrenäfte nicht heilen können, bis der ret= 
zende Huften entfernt ift. Ayer's Cherry: 
Pectoral 


Sänftigt und Heilt 
die entzündeten Gehänte, thut der Abnüt— 
zung Einhalt, und hinterläßt keine nachthei: 
ligen Folgen. Daher jhätst man e8 höher 
als alle andern fpecifiichen Yungenarz- 
neien. 

t. D. Bixby von Bartonsville, Bt. 
ſchreibt: „Vor vier Jahren erkältete ich 
mich heftig und zog mir einen fchredlichen 
Huften zu. Ich war jehr frank und unge- 
fähr vier Monate an das Bett gebunder. 
Endlich erflärte mir der Arzt, ich habe die 
Auszehrung, und er fönne mir nicht helfen. 
Einer meiner Nachbaren rieth mir, einen 
Verfuh mit Ayer’8 Cherry- Bectoral zu 
machen, Ic folgte dem Rathe, umd ehe 
ich die erfte Flaiche ganz verbraucht hatte, 
war ich wohl, und habe mich ſeitdem immer 
in guter Gejundhett befunden.“ 

Alonzo P. Daggett von Smurna Mills, 
Me., Ichreibt: „Bor ſechs Jahren war ich 
Handelsreifender, und litt zu jener Zeit an 
einem 








Lungen-Leiden. 


Monate Yang konnte ih Nachts nicht 
ichlafen. Selten konnte ich mich niederte- 
gen, fühlte mich häufig dem Erſticken nahe, 
und war oft genöthigt, mir in der freien 
Luft Erholung zu ſuchen. Ich Tief mich 
bereden Ayer’3 Cherry: Bectoral zu nehmen, 
und das half mir. Der fortgeietste Ge- 
brauch desjelben hat mich vollitändig ge 
heilt und, wie ich glaube, mir das Veben 
gerettet, 


Ayer's Cherry-Pectoral, 


Zubereitet von 
Dr. 3. €. Ayer & Co., Lowell, Mafl. 
In allen Apotheten zu haben, Preis gı; feh3 
Flaſchen, 8. 
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FW INN, 
Samen: Jmporteur und Züchter, 
413 £. 34. Strasse, New York. 


Adreſſe frei zugeiandt. 














Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutſchland. — Berlin, 23. Feb. Der 
Itefle Sohn des Prinzen Ludwig von Bayern, 
ntelfobn tes Prinz-Renenten Luitpold und 

vorausſichtlich dereinſi Thronerbe, Prinz Rup- 
precht von Bayern, ift geifteefranf, Der Prinz 
wird im Mai zwanzig Jahre alt. 

Berlin, 24. Feb. Der Kaifer ift keineewege 
von feinen heftigen Obrenichmerzen befreit; ber 
legte Mitterungsmedfel hat ihm viel Unan- 
nehmlichkeiten verurfadt. Er muß mandmal 
zu Morpbium greifen, um fih wenigſtens für 
ein Paar Nadıiftunden Schlaf zu verſchaffen. 

Berlin, 25. Beb. Das Echneewetter wird in 
ganz Deutfchland ſchlimmer. Der Eifentahn- 
verkehr ift ſehr erichwert. 








Berlin, 27. Beb. Der Beſuch des Ezaren bei |' 


bem beutichen Staifer wird im Kaufe des Monats 
März erwartet. 

Defterreih- Ungarn, — Wien, 26. Feb. 
Baron Hirſch bat für Difterreich und für Un- 
narn Stifrungen errichtet, durch welche jedes 
Jahr 340.000 an mit dem Zufammenbrud 
bedrohte Kaufleute verrheilt werten follen. 

Frankreich. — Paris, 24. Feb. Lawinen 


haben das Dorf Nivollet zerftört und in San 


Michele, Savoyen, vier Perfonen getödtet und 
viele andere verwundet. 

Rußland, — London, 27. Feb. Tem 
Ehronicle wird aus St. Petersburg gemeldet, 
daß an der afgbanifhen Grenze 18,000 Wann 
zuffifcher Truppen gufammengezogen werden. 

St Petersburg. 28. Beb, Es heißt, daß der 
Gar über das lüderlihe Reben feiner Brüder 
febr ungehalten ift und dem Großfürften Wia- 
dim ir befohlen bat, ven Oberbefthl über das 
Garbecorps niederzulegen. 

Mittel-Afien.— London, 24, Beb, Tine 
Depeſche aus Ealcutta meldet, dah Rußland im 
Begriff ift, die rufjische Eifenbahn von Tſchardjui 
nach Chamiak weiter zu bauen. 

Dftafrita.—Sanfibar, 27. Fıb. Die von 
ben aufländifchen Arabern gefangen gehaltenen 
deutſchen Miffionäre find heute in Freiheit ge- 
fept worden, 





Marktbericht. 
23. Bebruar 1889. 


Chicago. 

MWinterweizen, No. 2, roth, $1.055 Som- 
merweizen, No. 2, 81.06; Corn, No. 2, 3366; 
Hafer, No. 2, de; Roggen, No, 2, 433— 
433c. Biehmarkt: Stiere, B2,75—4.50 5 Kühe, 
$1.50—3.005 Scladtlälber, $2.50—5.50 5 
Milchkühe, #18.00— 40,00 per Kopf; Schweine, 
$41.45—41.60; Schafe, $3.50—5.00 ; Rämmer, 
$4.50—6.00. — Butter: Ereamery, 18 -%W4r5 
Dairy, 16— 24c. —Eier: 13—134c, — Geflü- 
gel: Truthühner, 13—1Ar; Hühner, 9—10r; 
Enten, 10—1ic per Pfo.; Gänſe, lebend, 
826.00—6.50 per Dep. — Obft: Preißelbeeren, 
$5.00—6.50; Aepfel, B1.00—1.75 per Baf.— 
Gemüſe: Kraut, 85.50 per Tonne; Möhren 
20.,90—1.00; weiße Rüben, 65—75r; Zwie- 
bein, 65—75e per Baßs Bohnen, B1.50— 
1.605 Kartoffeln, 23—30e.— Heu: Timothy, 
No. 1, $9.50—10.005 No, 2, $8.50—9.00; 
Prärie, 85.50—7.00. — Samen: Klee, 34.00 
—4.803 Blade, No. 1, $1.57—1.58; Buch⸗ 
weizen, 50—5% ; ung. Gras 40 Abe; Hirfe, 


Nachtrag: Ehicags : Welzen, No. 2, $1.044 

—1.0433 Cor, 344 —344c; Hafer, 25c. 
Milwaufee, 

Weizen, No. 2, 953e; Corn, 284—303r 5 
Hafer, 22 — Rice; Roggen, Adi; Gerſte, 
58. — Viehmarkt: Stiere, $2.75 — 4.0; 
Kühe, $1.40—2.75; Kälber, $2.00—5.00 5 
Mildfübe, $35.00—35.00 per Kopf; Schweine 
$4.40—4 45; Schafe, $3.00—4.50 5 Lammer, 
$3.50—5.00. — Butter: Ereamery, 23—%t ; 
Dairy, 18—20,— Eier: 13—134c.— Geflügel 
Hübner, 11—124c; Enten, 12—14c; Trut- 
hühner, 1U—143c5 Gänſe, B--1%. — Obſt: 
Preißelbeeren, $1.00-—7,505 Aepfel, 80.50— 
2.75—®emüle: Kraut, $1.00—6.00 per 100 
Köpfe; Zwiebeln. $1.009—1.%5 ; alle Gattun- 

en Rüben, $0.75—1.00;5 Bohnen, $1.50— 

603 Erbien, $0.75—103 ; Kartoffeln, 3 — 
A0e per Bu.— Heu: Timotho, $B.00—10.00 5 
Prärie, $4.50—5.0.— Stroh : Weizen, $4.00 
—4.505 Hafer, 84.50—5.00 x Roggen, $5.00 
—5,50.— Samen: Kiee, $4.85—5.10; Timo · 
thy, 81.55—1.65. — Wolle : gewaſchene, 8— 
336; ungewafchene, 19—25r. 

Minneabpolis. 

Weizen, No. 1, 31.193 Corn, Nez; bafer, 
183 — Br: Gerſte, 40-0; Blade 81.61; 
Kleie, $8 75—9.00 ; Heu, 8350—8.25.— Bieh- 
markt: Stiere, $2 50—3.755 Schweine, $4.35 
—4.45; Schafe, $3.00—4.25. 

: Kanſas Eity. 

Weizen, No. 2, roth, Hc; Corn, No. 2, 
246; Hafer, 214. —Biehmarft: Stiere, 82.80 
—4.5; Kühe, $1.25—2.80; Schweine, 841.35 
—4.52 5; Schafe, 82.50—4.50, 





David Buſchmann. 


=] Sillsboro: = 
Mobelhandlung. 


Erkundigt Euch nach den Preifen für Wöbeln, 
Nähmaſchinen und Wanduhren. 
6 Es bezahlt fi! 


JOSEPH GILLOTTS 
STEEL PENS 


GOLD MEDAL PARIS EXPOSITION 1878. 


THE MOST PERFECT OF PENS, 


45,’88—44'89,, 








> Samen. « 


Eines der nüplichiten und 
prattiſchſten Bücher für jeden 
A 
‚ her 
u. Blumenliebhaber 
tft unftreitia der reich illuſt⸗ 
rirte mitulturanweiiungen 
verjebene atalog 
der Firma 





— *6 — 
3° Diefer deutiche Katalog wird bei Einſendung der 





| 24,'85—120, 09. 
| Bekanntmachung! 


| Mir machen unferen Freunden und bem 
Publicum im Allgemeinen bifannt, daß wir in 
Freeman, Dakota, farben rin 

| vollitandiged WanrensLager 


| * 
in Schnittwaaren, Materialwaaren, 


Schuhen und Stiefeln, fertigen 
Kleidern, fowie allen Sorten deutſcher 
| Bücher eröffnet haben. 

| Die Waaren find alle neu und vollitänbig, 
| und laden wir unter Zufiherung freund⸗ 
licher und zunorfommender Bedie— 
| nung zur zahlreichen Kundſchaft ein, 

| EI Butter und Eier werden ſtets gegen 
| Waaren zum Marktpreife angenommen. 

| Achtungsvoll, 


GOERTZ, GROSS & CO. 











| 
I 
9—- 12,89. 
IE, 
Sattler⸗Geſchäft 
—vvonẽ 
Heinrich Hammer, Mountain Late, Minn. 
Diefes wohl eingerichtete Geſchäft iſt 
ſeit fünf Jahren mit allen in dieſes Fach 
einſchlagenden Artikeln auf's Reichhaltigſte 
aſſortirt. Alle Arten Sattler-Arbeiten, 
insbeſondere Pferde-Geſchirre (Satteln, 
Kummets), werden auf's Solideſte ausge— 
führt, und Kunden können einer reellen 
und prompten Bedienung verſichert ſein. 
Ich gebrauche jetzt von der beſten und 
neueften Sorte “Oak” Geſchirr-Leder und 
halte meine Preife billia im Berhältniß. 
Man überzeuge fid ſelbſt. 





Shmadbaften 
— Bisknits — 
und gefundem Brot 
gebraudhet 


00W BRAND 


SODA== SALERATUS. 


Eine vorzügliche Gelegenheit 
zur Ueberfahrt zwiſchen Deutihland und Ame- 


rifa bietet die bewährte und beliebte Baltimore- 
Linie des 


Horddeutichen Lloyd. 


Die riibmlichft befannten, neuen und erprobten 
Poftdampfer diefer Linie: „Neckar“, „Rhein“, 
„Main“, „Donau“, „Amerika“, „Hermann“ 
„Dresden”, „Münden“, fahren regelmäßig 
wöchentlich zwifchen 


Baltimore und Bremen 
direct, 
und nehmen Paffagiere zu außerordentlich gün⸗ 
ftigen Bedingungen, 

Billige Eiſenbahnfahrt von und nad 
dem Welten. Vollftändiger Schuß vor Heber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in bie bereitfiehenden Eifen- 
bahnwagen. Kein Wagenwechiel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St. Louis, Dol⸗ 
metfcher begleiten die Einwanderer auf ber 
Reiſe nach dem Weſten. Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd- Dampfern 


1,883,518 Paflagiere 
glüdlich über den Ocean beförbert, gewiß ein 
guies Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie, 

Weitere Ausfunft ertbeilen : 


U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
No, 5 Süd Gay-Str., Baltimore, Mb, 


Der: John 3. Funk, Eifhart, Ind, 
Brürflide Anfragen werben prompt beantwortet, 
18,87 —20,'59 





Bücherverkauf ! 


Bibeln, Teftamente, bibliihe Geſchich— 
ten, Gefangbücher (mit 726 Liedern) Cho: 
ralbücher von 9. Franz, einftimmige, und 
ABC-Bücher, fowie auch verfchiedene 








, 2,89—1.’%. 











Die tn ihrer gangen Reinheit von mir gubereiteten | 


Sranthematiihen Heilmittel 


(aud Baunfdeibtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringenb zu erhal · 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber exanthematiſchen Heilmethode, 
Letter Drawer 271. Cleveland Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospert Strafe. 





Bür ein Inſtrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en Flacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebfl 
Anbang das Auge und bas Obr, beren Krankheiten und 
Hellung durch bie esantematifche Heilmethode, 88.00 
Portofrei 8.50 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 

Portofrei 81.95 
2 Erläuternde Girculare frei... 


Man hüte ih vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,89 Propheten. 























BERGES 
Bekanntmachung! 


a — — 


Indem wir foeben ziemlich große Holz- 
contucte für unfer Frühjahrslager ab- 
geſchloſſen und uns dadurd bedeutenden 
BZahlungsverpflichtungen unterworfen ha- 
ben, fo ſehen wir uns genöthigt, die drin- 
gende Bitte an alle Diejenigen zu richten, 
gegen die wir fällige Noten und Rech - 
nungen haben, ſolche ohne Aufſchub zu 
entrichten, oder andere und zufricden- 
ftellende Uebereinkunft zu treffen. Solchen, 
die jegt nicht mit Baar bezahlen können, 
wollen wir die Zahlungsfrift verlängern, 
wenn fie vorfpredden und mit ung darauf- 
bin, wie gefagt, zufriedenftellende Lleber- 
einkunft treffen. Letzteres kann ein Je- 
der und wir hoffen, indem den obigen 
Bedingungen leicht nachzulommen ift, daß 
Alle, die diefes angeht, unferer Bitte ent- 
gegentommen und ſich fpätejtens bis zum 
1, April 1889 zur Berrehnung bei uns 
einfinden und damit weiteren brieflidhen 
Mahnungen vorbeugen werben. 


Adtungsvoll 


H. P. GOERTZ & CO. 





9—21,'89. 


chriſtliche Bücher find zu baben bei 
Fobann Voth, 
Luſhton, York Co., Neb. 


Sonntagſchul⸗Bücher. 
Frag ebuch füt Anfängerclaſſen. Eine 


Reibe von Lectionen für den religiöſen 
Unterricht der Jugend in ber Sonntag- 


Fragebuch für mittlere Elaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 

ule 


DBETTTIITIEITEITIITEITTTIIIIIEIEEEITTIeeR 


41 
Preis per Dutzend. ....................... 44 


Fragebuch für Bibelclaſſen. Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus dem alten Teſtament, geeignet für 
— .20 
Preis per Dutzend ......................... 2.25 
Obige brei Fragebücher find zufammengeftellt in 
Fragen und Antworten von einem Committee 
mit der Gutheißung und unter der Leitung ber Bifchöfe 
ber mennonitifhen Eonferenz von Lancafter Eo., Pa., 
und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Elfhart, Ind, 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Der Chriftlihe Jugendfreund, 
eine monatliche, ſchön gedruckte, illuftrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belehrend für bie reifere 
Jugend, wird rebigirt von M. D. Wenger, und 
Basen von der Menn. Publ, Eo,, Eik- 
bart, Ind. Einzelne Eremplare Foften per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine 
Adreffe $1.00. Sonntagichulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr, 
Probenummern werben frei zugelandt, 

MENNONITE PUB. OÖ., Elkhart, Ind. 





Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitfhrift, den Intereifen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit, fowie der Beförderun 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen ſtrebend, in deutfcher und ne Sprade 


und foflet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprawen...... $1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 


Die Befteller belieben ausprüdlich zu be- 
merfen, ob fie die deutſche oder englifche Aus- 
gabe wünſchen. 

u werben unentgeltlich zu- 
efandt, 

® MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind. 


Der Zionspilger. 
Zeitſchrift der eu Taufgefinnten- 
weig, 





Gemeinden in ber S berausgegeben von ber 
Gemeinde im Emmenthal, bei Langnau, Kt. Bern, 
Erſcheint zweimal im Monat und koftet per Dahr 
Br. 1.50, nad Amerita 50 Cents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, Hriftl. Gedichten, wie au Beiträge zur 
eliiden Gemeinden, befonbers 
aus der Schweiz; Erzählungen ꝛc. für Kinder; Nad- 


f 1 abreffire man: Sl. Bühler, Lang- 
nau, Rt. Bern, 4 = ER 
“Kenn Ind., a. TE 
Choralbücher. 
Vierſtimmiges Choralbuch, Zahlendruch 


. Branz in Rußland, portofrei... $1.60 
Ginpiunmigen dyeraldnd ( eiben Den 








9,19,89. 


lodien enthaltend wie das v mige .40 
Mennonite Pub, Co., Ind. 





Empfeblenswertbe 


Bücher, 


zu haben in ber 
Mennonitiihen Berlagshandlung, 
Ellhart, Indiana. 





— — — 
Aberglaube, Zauberei und Sympathie. 
TEOR BERITSREDE.. . ...2.:29+2 0%: 15c 


Belehrung Menno Simons. 32 Seiten. 10c 
Chriſtenthum und der Krieg. Bon J. M. 
Brenneman. 54 Seiten..:........ 10c 
Deutſche Theologie. Bebunven....... 50c 
Einfadhe Lehre oder deutliche Erklärungen 
über gewiſſe Schriftitellen. Bon J. WM. 
Brenneman. 216 Seiten. In Halble= 


der ſchön gebunden..........--... 50c 
Hirtentreue Jeſu Ehrifli............. 10c 
Hoffart und Demuth einander gegenüber: 
Benellt. TO SM: 2.050,05 10c 





Katechismus Mennonitifher oder kurze 
und einfache Untermweiiung ıc. 56 Sei: 


Palmzweige. Erzählungen für Kinder. 
Sarbiger VPapierumſchlag, 16 Seiten, 
24mo, 250 verichiedene Nummern, pe 
3 PR REES 05c. 


25 verfchiedene Nummern in einem Pa— 
2 ERS Er ...$1.00 
Immergrün. Erzählungen für Kinder. 
Farbiger Papierumfchlag, 16 Seiten, 
24mo, per Stüd........ EEE 05c. 
25 verjchiedene Nummern in einem Ba: 
1 RA FE RENTEN. $1.00 


Angenehme Siunden in Zion. 
Steiner. 63 Seiten.............- 
Anrede an die Jugend. Nüglich und er: 
baulid, von Chr. Burklholder...... 2c. 
Rathihläge bei der Behandlung kranker 
Hausthiere. Bon J. J. Schlatter. Leins 


260. 
Der Traum vom Himmel........... 0%. 
DJ 1öc. 
Gang mit der Belt. (Zum Einrahmen) 03c. 
0 Fe: 30c. 
Goldenes UB-E...........22..... 10c. 
SE T5c. 
Geiflliger Zergarten...- .---....... 05c. 
TÜREN REEL RE 50e. 
FIN BR nr N ARE 02%. 
ee Ve 20c. 
Biblifge Alterthümer .......... »-- 70c. 


Bengel Dr. 3.9. Kleiner Gnomen. $2.00. 


Stilling, Theorie der Geiflerlunde, mit 
einem Anhang, was von Ahnungen, Ge: 
Br Geiftererfcheinungen zu 
ee c. 


Jugendſchriften. 
Caſpari. Alte Geſchichten a. d. Speßart. 35c 
» Zu Straßburg auf der Schanz. 35c 





Eine vorzüglihe Erzählung aus der 
Zeit de3 dreikigjährigen Krieges. .25c 
Hebel. Ausgewählte Erzählung des ur > 











ländifhen Hausfreundes........... 35c 
Glaubredt. Anna, die Blutegelhändlerin, 
Se 25c 

— Die Goldmühle....... „2dc 

R Die Heimkehr oder Was fehlt 

BRBT CRBE. 50.0220 00 WR 


pr Die Schredensjabre v. Lind: 
beim (Herenprocefe), car. 4öc 
* Das Waſſergericht, cart..4dc 
5 Die Zigeuner, cart...... 45 
y Der KRalendermann v. Veits- 
N RR dc 
u Erzählungen au8 dem Hei 


fenland, catt.....2...... 55cC 

A Leiningen, in Dorfbildern 
geidildert, cart......... 55 

Barth Dr. Chr. G. Der arme Heinrich oder: 
Die Pilgerhüite am Weibßenftein... .25c 
Mebger. Sechshundert Räthfel für Kinder. 
a er 50c 
Schubert. Der neue Robinfon....... 85e 
Barth. Der alte Buhmann.......... 25c 


n 


* lanzufpornen. 


„ Der Schulmeifter u. fein Sohn.| 


Die Pialmen Davids, 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 
druct. Leder-Einband, br geeignet Bi 
chule und Haus. Ein. Eremplar, portofrei 
zugeſandt, 50 Cents. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 





Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtets von ben fhönften und beften Bi- 
bein im Borrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Verfonen in verſchiedenen Gegenden, die fi dem Ber⸗ 
tauf biefer Bibeln, wie au bes Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon’d vollftändige Werte wibmen 
wollen. Dan kann fi dadurd während der Winter- 
Monate einen ſchönen Verdienſt fichern. Um fernere 
Auskunft wenbe man fih an die 


Mennonite Pub. Co.. Elkhart, Ind. 


Sprüche und Geifliche Näthſel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments. 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interej- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel 
Es enthält 104 Geiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gebrudt und koſtet: 

EBIRBIRE 000055 alnnenshensheeen, 80.15. 
1.50, 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





— Schreibt um Das deutfhe Bücher⸗ 
Verzeichniß der Mennonite Pub. Co., 
Elkhart, Ind.—&s wird gratis verfandt, 








MPaſſage- Scheine 


von und nach 

Hamburg, Bremen, Antwerpen, 

Liverpool, Gothenburg, Wotter- 

dam, Amferdam und allen euro» 

päifchen Häfen, zu den 

billigften Preiſen. 

Zu baben bei J. F. Fun? 

Eifhart, Ind, 





mit der Geographie des Landes unbetannt wird viel In⸗ 
formation erhalten durch das Studium dieferflarte der 

















Großen Rod Island Route 
„R. J. EB. und E., K.&N. Eifenbahrien.) 
Weiten, Nordweiten und Güdmeiten. Gie ſchließt 
Chicago, Joliet, Mod Joland, Davenport, 
Des Moines, Council Blufſfs, Watertomn, 
Siour Falls, Minneapolis, St. Paul, St. 
Hofeph, Atchiſon, Leavenworth, Kanſas Gity, 
Topeta, Eolorado Springe, Denver, Pueblo 
und Hunderte von blühenden Gtädten und Ort— 
ſchaften in fi und durchkreuzt große Streden des 

teichiten Aderbaustandes im Weiten. __ 
Solide BeitibulsErpreh: Züge, 

welche in Bezug auf Pracht und Iururiöfe Bequemlich- 
leit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Eolorado Springs, Denver uud 

weblo. Aehnlicher pracdtvoller Beftibul: Zug: 
Dienft be zwiſchen Chicago und Geuneil 
Bıluffd (Omaha) und zwiihen Ghicage und 
Kanſas Eity. Moderne — elegante 
Speiſe-⸗Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breiien ſervixt werden) Lehnſtuhl-Waggons 
(Sige frei) und Valaſt⸗Schlaf-Waggons. Die direkte 
Linie nah Nelfon, Horton, Suthinjon, Wi: 
hita, Abilene, Caldwell und allen Blägen im 
ubdlihen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Indianer: 
erritorium und Texas. Erceurfionen nad) Californien 
täglich. Auswahl von Routen nach der Bacific-küfte, 
Auf der berühmten Albert Lea Route 
laufen pradtvoll ausgeftattete Expreß-Züge täglich 
wiſchen Chicago, St. Soienb, Atchiſon, Keavenworth, 
Ranjas City und Minneapolis und St. Paul. Die 
populäre Touriften-Linie nad) den fceniihen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiſch⸗Gegenden des 
Nordmweitene. Ihre Watertown: und Giour Falls 
Zweig Linie durchihneidet den großen „„Weizen: 
und Meierei:Gürtel‘‘ des nördlichen Jowa, des ſüd⸗ 
weſtlichen Minneſota und des öſtlichen Central⸗Dakota. 
Die „Kurze Linie“ über Seneca und Kantafee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nah und von Indiana⸗ 
polis, Cincinnati und anderen judlichen Plätzen. 











Yung Stillings Leben. Ein ſehr empfeh:| Weren Fahrkarten, Landtarten, abrplänen oder 
ewünjchter Information wende man fic an eine belic- 
lenswerthes Buch... ...........+.. döc Üige Sour idet⸗ Zffiee oder abreifize: * 

ä 2 John, . 8. D 
Elfäßifhe Lebensbilder.............. 50€ Gen-Beräuftsbrer, NOT? Gen Tidek u wat Mat. 


Horn W. OD. u, Die Spinnftube, 26 Bände, 
jeder Band........... SEEN: 50c 
Horn W. O. v. Erzählungen. Vollſtändig 
in 14 Bänden, wovon 2 Bände Schmied: 
jakobs Geſchichten mit vielen Jlluftra- 
tionen von Prof. 2. Richter. Jeder 
Band von 300—340 Seiten ftarl, ſchön 
EIER RE 75c 
Hebel, Schapfäftlein................ 35c 
Jugendblätter, berausgegeben von G. 
eitbredt. Ein ausgezeichnetes illus 
ftrirte8 Familienblatt. Ber Jahrgang, 
A 82.00 


Srommel. Aus dem Unteren Stodwert. 35c 
Pr Aus der Familiendhronif eines 
* geiſtlichen Herrn.......... 35c 
Pr Das Heinerle von Lindel- 
4 — I 35c 


* Aus vergangenen Tagen... .35c 
Hebel J. P. Werte. 2 Bände....... $1.20 
Harbach's Harfe. Gedichte in pennfylvani- 

oh 0 V 
Gerot. PBalmblätter................ 80c 


Spitta. Pſalter und Harfe. Ein ſehr gutes 
AREA 


MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind, 


PDilger:Lieder, 

Dies iR der Titel eines d Geſang · 
buches mit Noten, welches —5 —* 
fehr geeignet it. —- &6 if 191 Seiten er und 
It Lieder, von denen 180 in Mufil ge- 

N» 


— und if in ſteife Einbanddeden gebu 
— Preis: einzelne Erem 
— — 


53 oder 88. 00 per 


vom Empfänger 





1,50) deutfhen Lloyd 


60€ | Bremen und 


cago, SU. 








Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New York und Bremen, 
via Southampton, 


vermittelt ber elegant d beliebt ie 
von ne Pferde ED 





Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. Werder. 
Die Zeeiisattnge find wie folgt fefgefegt: 
Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 


Bon New Porkjeden Mittwod und Sonnabent. 
Die Reife der Schnelldampfer von 
New Vork nab_Bremen dauert 
neun Tage. Waflagiere erreichen 
mit den — — des Mord» 
eutfchland im 
bedeutend Fürzerer Beit als mit 
anderen Linien. 
Wegen billiger Durrxeifevom Innern Rußlands vie 
ort nad ben Staaten Kanſas, Ne» 
brasta, Iowa, mefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an die Agenten 
Davıp Gorrz, Halstead, Kan. 
5 r ——— Plattsmouth, Nebr. 
ÖTEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
L. SoHAUMAnN, Wisner, “ 


Orro Magenav, Fremont, “ 
Joun TorssoK, TEOUMSEH, “ 
A.C. Zıemer, Lincoln, “ 


Joux Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joan F. Funk, Elkhart, Ind. 
Delrichs & Go. GeneralsAgenten 





zu tragen, Zu haben bei der 2 Bowling Green Dort 
MENNONITE PUBLISHING CO., |$. Glauflenins & &s., General \ 
Elkhart, Ind. entö, 2 E. Slart &t., o 








